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Stürmische Kammersitzung in Frankreich
Flandin nennt die Dinge beim richtigen Namen

Paris , 18. Jan . Die Kammer setzte ihre außenpolitische Aus¬
sprache fort . Der erste Redner , der radikalsoziale Abgeordnete
Rethore , sprach vor fast leeren Bänken . Er schloß mit der For¬
derung auf sofortige Oeffnung der französzsch-spanftchen Grenze
(k). Als zweiter Ikedner bestieg der ehemaMe Ministerpräsident
Flandin  die Rednertribüne . Er ging davon aus , daß manche
Leute die Münchener Abmachungen verurteilten . Der Widerhall
des Münchener Abkommens im Volk sei d»e beste Antwort auf
derartige Aeußerungen gewesen. Das Ziel der bisherigen fran¬
zösischen Politik sei die „Organisierung und die Aufrechterhaltung
des Friedens durch kollektive Sicherheit und gegenseitigen Bei¬
stand" gewesen. Diese französische Politik habe aber ihre Eründ-
lage verloren , und man müsse eine neue Grundlage
suchen.  Die bisherige Politik habe an den Rand des Krieges
geführt . Die Wirklichkeit sei, daß Deutschland und Italien Genf
verlassen haben und das System der Kollektivierung ablehnen.
Es bestehe also gegenwärtig eine fast vollkommene Meinungs¬
verschiedenheit zwischen der französischen Auffassung der der deut¬
schen und italienischen Auffassung von dem internationalen Le¬
ben. Man müsse sich nun klar werden darüber , welche Schluß¬
folgerungen man aus dieser Tatsache zu ziehen habe.

Im Verlauf seiner Rede ging Flandin ausführlich auf das
spanische Problem  ein . Es wäre paradox , wenn Frank¬
reich heute in den spanischen Bürgerkrieg eingreifen würde , nach¬
dem es dies damals nicht getan habe, als die Lage viel günstiger
war . Er könne nicht glauben , daß Leon Blum und Delbos die
Nichteinmischung nur -als Betrug aufgefaßt hätten . Auf diese
Bemerkung Flandins sprang Leon Blum  auf und behauptete,
daß seine Regierung sich stets genau an das Nichteinmischungs-
Abkommen gehalten habe. Flandin warf Blum vor , daß er das
Nichteinmischungs-Abkommen nicht strikt durchgeführt habe, denn
es seien SO 000 Tonnen Kriegsmaterial im Transit - und auf an¬
deren Wegen «ach Rotspanie « gelangt . Eine Intervention in
Spanien sei gleichbedeutend mit einer Einmischung in die inne¬
ren Angelegenheiten eines anderen Staates . Sei die Linke im
übrigen sicher, daß eine Oefftlung der Grenze- jetzt noch den Er¬
folg Francas aufhalten könnte? Er , Flandin , gKÜ-be das nicht.
Es kam in diesem Zusammenhang zu lebhaften Zwischenrufen
in der Kammer , die zeitweise ein großes Getöse  hervor¬
riefen . Kommunisten sprangen auf und riefen „Heil , Hellt " ,
während von der Rechten die b« iebten Rufe „Mörder , Mörder !"
ertönten.

Flandin forderte die Beobachtung einer strikte»
Neutralität  und die Zuerkennung des Rechtes kriegführen¬
der Staaten an Heide Parteien . Man müßte auch die Regierung
Francos anerkennen . Das ständige ZuspätkomMen und das stän¬
dige Zögern in der französischen Außenpolitik habe Frankreich
bereits viel geschadet.

Zum Schluß seiner Rede erklärte Flandin , wenn eine Demo¬
kratie wie Frankreich hartnäckig dabei bleibe, das aufbauende
Werk des Nationalsozialismus ' zu leugnen , um in der Routine
einzuschlafe«, die nicht mehr den letzten Errungenschaften der
Menschheit entspreche, so würde die ernsteste Gefahr für die
Demokratie nicht von außen kommen, sondern von innen . Er sei
daher der Ansicht, daß Deutschland und Frankreich, die bereits so
viel für den Fortschritt der 'Zivilisation beigetragen hätten , sich
auf dem Wege des Friedens und nicht in der Hölle eines neuen
Krieges begegnen müßten . Zwischen der Möglichkeit, aufzubanen,
und der, zu zerstören, müsse man den Weg des Aufbaues wählen.
Während der Ausführungen Flandins über Sie spanische Krage
hatte sich in der Kammer ein derartiger Sturm erhöben, daß»die
Sitzung auf kurze Zeit unterbrochen werden mutzte. Die Ausfüh¬
rungen des nächsten Redners , des rechtsstehenden Abgeordneten
Taittinger,  über das gleiche Thema , riefen ebenfalls un¬
unterbrochen Zwischenrufe und persönliche Beleidigungen der
Kommunisten hervor . Taittinger bedauerte es, daß Frankreich
in Burgos keinen diplomatischen Vertreter habe. Wenn FrMk-
reich noch lange warte , werde es in Burgos die gleiche !Me
vorfinden wie in Rom, d. h. ein französischer Vertreter würde zu
spät kommen.

Spanien -Frage im Mittelpunkt
Marxistische Einmischnngshetze auf Befehl Moskaus

Paris , 18. Jan . Im Mittelpunkt des Interesses der Pariser
Presse steht am Mittwoch ausschließlich die außenpolitische Aus¬
sprache in der Kammer . Mit ihr und im Zusammenhang mit
dem sensationellen Vormarsch General Francos in Katalonien
ist das Problein des spanischen Bürgerkrieges nichr nur in den
politischen Kreisen, sondern auch in der gesamten Presse wieder
einmal an die erste Stelle aller außenpolitischen Betrachtungen
gerückt. Der Zusammenstoß, den die beiden ehemaligen Minister¬
präsidenten , Flandin und Blum,  während der Kayrmer-
Aussprache über diese Frage gehabt haben , wird von den verschie¬
denen Zeitungen leidenschaftlich erörtert . Einwandfrei läßt sich
seststellen, daß die überwältigende Mehrheit der Zeitungen sich
die Auffassung zu eigen macht, dieFlandinim  Verlauf seiner
langen Rede dargelegt hat . Die verschiedenen Argumente Flan¬
dins . wonach eine Oeffnung der Pyrenäengrenze nicht nur zu
Waffenlieferungen , sondern letzten Endes und zwangsläufig auch
zur Entsendung von Truppen und damit zu einer unmittelbaren
Kriegsgefahr führen würde , habe in den Reihen der Abgeord¬
neten einen sehr großen Eindruck hiuterlasseu , der durch die kläg¬
lichen Gegenbehauptungen Blums nicht verwischt werden konnte.

Der sozialdemokratische ..Povulaire " ebenst wie die kommu¬

nistische „Humanite " tündigen in großer Aufmachung eine am
Mittwoch abend in Paris von der sogenannten Pariser Volks¬
front -Bewegung veranstaltete Kundgebung zugunsten der Oeff-
nung der Pyrenäengrenze und der Belieferung der Spanien-
Bolschewisten mit Bomben , Tanks, 'Flugzeugen usw. an , in deren
Verlauf der Kommunistenhäuptling Thorez, der Jude Blum , der
rote Kewerkschastspapst Jouhaux und andere marxistische Bonzen
das Wort ergreifen werden.

MemZVer der französischen Kriegsmarine
86 Kriegsschiffe mit rund 25 VVÜ Mann daran beteiligt
Paris , 18. Jan . Die Manöver der französischen Atlantik - und

Mittelmcergeschwader , die am Mittwoch aus ihren Stützpunkten
Brest bezw. Toulon ausliesen , uin in den nordafrikanischen
Küstengewässern und besonders in der Meerenge von Gibraltar
Hebungen größten Ausmaßes abzuhalten , mißt man im franzö¬
sischen Admiralstab eine „außerordentliche Bedeutung " zu.

Trotz der üblichen Zurückhaltung hinsichtlich des Themas dieser
Manöver der französischen Flotte verlautet , daß die beiden Ge¬
schwader zunächst in der Meerenge von Gibraltar  Zusammen¬
treffen werden , um mehrere Tage lang gewisse Uebungen durch-

Vcrli «, 18. Jan . Der ungarisch- Minister des Aeußeren , Graf
Csakv, trat am Mittwoch vormittag um 11.52 Uhr mit den Her¬
ren seiner Begleitung vom Anhalter Bahnhos aus die Rück¬
reise nach Budapest  an . Zur Verabschiedung waren der
Reichsminister des Auswärtigen , Freiherr von Ribbentrop , mit
dem Staatssekretär Freiherr von Weizsäcker, dem deutschen Ge¬
sandten in Budapest , von Erdmannsdorff , Gesandten Aschmann
und dem Vortragenden Leaationsrar Heinburg erschienen. Von
ungarischer Seite hatte sich der ungarische Gesandte in Berlin,
Sztojay , mit den Herren der Gesandtschaft eingcfunder . Ferner
sah man den italienischen Botschafter Attolico und den japani¬
schen Botschafter Oshima. *

Der ungarische Minister des Auswärtigen Graf Csaky hat nach
zweitägigem Aufenthalt die Reichshauptstadt wieder verlassen.
Der Führer  hat den ungarischen Staatsmann am 16. Januar
empfangen . Ferner hafte Graf Csaky mehrere eingehende Aus¬
sprachen mit dem Reichsministsr des Auswärtigen von Rib¬
bentrop.  Er hatte Gelegenheit , führende Männer von Par¬
tei und Staat bei den verschiedenen zu seinen Ehren gegebenen
Veranstaltungen zu sprechen. Am Dienstag stattete er Eeneral-
fekdmarschall Göring  einen Besuch ah. Ferner besuchte Graf
Csaky den Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß.  und besprach
mit ihm Fragen der deutschen Volksgruppe in Ungarn.

Die geführten Unterhaltungen mit dem Reichsminister des
Auswärtigen gaben dem ungarischen East Gelegenheit, sich über
alle das deutsch - ungarische Verhältnis  berührenden
Fragen eingehend auszusprecheu. Die Unterhaltungen wurden
in freundschaftlichem, offenem Geiste geführt und ergaben , daß
die Ansichten über die zu führende Außenpolitik völlig überein¬
stimmen, und daß die altbewährte Freundschaft zwischen beiden
Ländern weiterhin vertieft werden soll. Es wurde erneut fest¬
gestellt, oaß die enge Verbundenheit des Deutschen Reiches mit
Ungarn in gleicher Weise wie die engen ungarisch-italienischen
Beziehungen die beste Gewähr für die Fortentwicklung des euro¬
päischen Vefriedungswerkes darstellen.

*

Die unsWische Presse zrnu Abschluß des Esaby-Besuches
Budapest , 18. Jan . Rach dem Abschluß der Berliner Bespre¬

chungen des ungarischen Außenministers gibt die gesamte unga¬
rische Presse ihrer Befriedigung Wer de» Verlauf derselben
Ausdruck. Einheitlich stellen die Blätter fA , daß durch den Ber¬
liner Besuch des Grafen Csaky die Freundschaft zwischen de«
beiden Nationen gestärkt und cllle eventuelle « Mißverständnisse
aus dem Wege geräumt wurden. „Függetlenseg " betont in großen
Schlagzeilen : „Die deutsch-ungarische Freundschaft ist das Pfand
aufbauender Kraft und des Friedens . Der ungarische Außen¬
minister hat im Geist« vollsten Verständnisses seine Berliner
Besprechungen vollendet ." »Pester Lloyd" : „Neue Festigung der
Freundschaft Ungarns und Denffchlands durch die Berliner Be¬
sprechungen." „Budapest Hrrkap" (Regierungsorgan ) : „Aus
den Berliner Besprechungen ging das gute Verhältnis , das der
Freundschaft Deutschlands und Ungarns entspricht, von neue«
gestärkt hervor ." „Pesti Hirlap " stellt fest, die Berliner Ver¬
handlungen des »ngarischeu Außenministers zerstörte« die Nebel¬
plätze, die in der deutsch-ungarischen Freundschaft das gute Ver¬
hältnis der beiden Staaten zueinander trübten , „llj Magyarsag"
hebt hervor , daß eine Trübung des deutsch-ungarischen Freund¬
schaftsverhältnisses einzig und allein im jüdischen Interesse lie¬
gen könnte. In Ungarn seien es in der Hauptsache jüdische
Elemente , die ihre eigenen rassischen und weltanschaulichen An¬
sichten in die ungarische Außenpolitik hineinzutragen versuchten.
600 000 über gewaltige materielle Kräfte und außerordentliche«
geistigen Einfluß verfügende Juden hetzte« in Ungarn offen oder

zuführen, denen sich auch die den Geschwader« z«geteilten Flug«
zeugstaffeln anschlietzen werden, ehe ste nach Casablanca fahre»,
wo kombinierte Uebungen — Angriffe vom Meer her und Küfteu-
verteidigung — unter Beteiligung der marokkani sch« n
Landstreitkräfte  stattfinden.

Wie gemeldet, sind der Chef des französische« Genera lsttcke-
der Landesverteidigung , General Gamelin, «nd der Chef des
Admiralstabes , Vizeadmiral Darla », die schon i» Oktober
und während der Reise des Ministerpräsidenten die Verteidi¬
gungsanlagen Tunesiens inspiziert hatte », unterwegs nach Ma¬
rokko, u« dort die „Meeresftont Marokkos" z« besichtigen.

Neben den französischen Landstreitkräfte » kn Marokko werden
insgesamt 80 Kriegsschiffe diese Uebungen mitmachen, und zwar
drei Panzerkreuzer , mit der „Dünkirchen" an der Spitze, vier
schwere Kreuzer , sechs leichte Kreuzer , ferner sechs Torpedobootr-
jäger -Divifioneu , zwei Torpedoboots -Flottillen , zwei U-Boots-
Flottillen , der Flugzeugträger „Bearn ", der Wafferflngzeugträ-
ger „Lommandant Teste" und die den Atlantik - »ud Mittelmeer-
geschwadern zugehörigen Luftstreitkräste.

Diese 80 Kriegsschiffe mit rund 25 000 Mann Besatzung wer¬
den erst am 17. Februar (Atlantikgeschwader) bezw. Äckfang
Marz (Mittelmeergeschwader ) in ihre Heimathäfen zurück kehren.
Ans der Rückreise werden die Einheiten des Mittelmeergeschwa¬
ders der nordasrikanischen Küste bis nach Tunesien folgen und
dabei in den meisten nordafrikanischen Häsen Marokkos, Alge¬
riens und Tunesiens vor Anker gehen.

im Geheimen gegen die autoritären Staate « und die ' deutsch-
ungarische Freundschaft. Deutschland, das noch heute gegen «« re
weit kleinere Anzahl Juden im eigene» Land kämpfe« müssu,

.werde sich sicherlich klar darüber sein, was 600 000 Inden für da»
Millionen umfassende Ungarn bedeuteten . Die ungürssche

außenpolitische Aeberlieferung sei jedoch fest entschlossen, Wh klar
auf die deutsch-ungarische FrMuisschaft auszurichten.

Csaky über fernen Berliner Besuch
Erklärung des ungarischen Alchenministers

Berlin , 18. Jan . Nach Beendigung seiner Berliner Bespre¬
chung übermittelte der königlich-ungarische Außenminister Erai
Csaky dem DNB . folgende Erklärung:

Mein Berliner Aufenthalt — die erste Auslandsreise , die ick,
aks Außenminister unternommen habe — verschafft mir viel
Freud » und Befriedigung.  Freude , weil ich mich aus
deutschem Boden befirnd und wieder einmal Zeuge des pulsieren¬
den Lebens des mächtigen Dritten Reiches und der ganz außer¬
ordentlichen Entwicklung seiner wunderschönen Hauptstadt sein
konnte , Befriedigung , weil meine Unterredungen in Berlin si n
in einer äußerst herzlichen und ganz wolkenlosen Atmosphäre be¬
wegten. Daher tonnte ihr Resultat natürlicherweise auch nichts
anderes sein, als die Feststellung ein re der in enger
Verbundenheit  unserer beiden Länder angemessenen h a r-
monischen Zusammenarbeit.  Diese auf gegenseitiges
Vertrauen aufgebaute Zusammenarbeit , die nicht getrübt wer¬
den soll, hat bereits in der nahen Vergangenheit ihre Früchte
getragen , sie wird Früchte tragen auch in der Zukunft zur wei¬
teren Befriedung der Völker Europas.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich drauf Hinweisen, daß — wie
ich mit Bedauern sehe — eine gewisse Wesse in Westeuropa , so
wie es bei fast jeder Auslandsreise ungarischer Minister geschab.
wieder einmal den Versuch gemacht hat , meinem jetzigen Besuch
in Deutschland eine Bedeutung zu unterschieben, die den sichtba¬
ren Zweck verfolgt , das Verhältnis zwischen Ungarn und seinen
Nachbarn zu trüben . Diese Störungsversuche sind um so auffal¬
lender . als diese Presse wissen müßte, daß das Ziel Ungarns
ebenso wie das Deutschlands die Erhaltung des Friedens und die
Anbahnung guter bzw. normalnachbarlicher Beziehungen mir
den angrenzenden Staaten ist. Und es ist auch nicht anzunchmei-.
daß die Politik der westlichen Großmächte, die selten eine G -
legenheit versäumen , um ihrem Wunsche zur Befriedung Euro¬
pas Ausdruck zu verleihen^ dem Weltfrieden gegenüber ander-
eingestellt wäre.

Chwalkovsky Kommt»ach BerlL«
Berlin,  18 . Za«. Der ffchecho-slowakische Außormürister

Lhwakoosky wird am SUmstag,  de« 21. Jan«« , z» eine» kur¬
zen Aufenthalti» Berk« eistreffe», »« « it dem Reichsmiwstcr
des Auswärtige«, oo, Ribbentrop, Besprech»«ge« p» führe».

Slowakischer Landtag eröffnet
Preßburg , 18. Ja ». Mit größter Feierlichkeit wurde am Mitt¬

woch die erste Sitzung des slowakische» Landtages im Festsaal
der Preßburger slowakischen Universität  eröff¬
net. Hierzu waren die ganze slowakische Regierung sowie Mi » i-
sterprästdent Beran , Nationalverteidigungsminister Sirovy und
Vertreter aus allen slowakischenStädten und Bezirken erschie¬
nen.

Die Sitzung wurde mit slowakischen Gesängen, die ein Man

Der ungarische Außenminister abgereist
Die altbewährte Freundschaft weiterhin vertieft

srtzung folg!.)
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nerchor vortrug , eingeleitet . Anschließend schilderte der jtowaki-
sche Senator Vuday  in einer Ansprache die Arbeit der slowa¬
kischen Parlamentarier sowohl im Budnpester Abgeordneten¬
haus wie auch im Prager Parlament . Wörtlich erklärte er:
„Wir wollen die Zukunft auf nationaler und christlicher Grund¬
lage aufbauen . Die Slowaken haben immer für die Einheit der
slawischen Nationen gekämpft und gerungen , wie sie auch siir
die slowakische Nation kämpften , die in diesen Staaten wohnt ."
Es folgte die Verkündung der Namen sämtlicher Abgeordneter
des slowakischen Landtages . Bei dem deutschen Abgeordneten
Karmasin  und Karl Steinhii ^ l sowie bei dem ungari¬
schen Abgeordneten Esterhazy wurden Vornamen , Berits und
Wohnort in deutscher bzw . in ungarischer Sprache verlesen . Die
Abgeordneten legten darauf ihr Gelöbnis  in die Hand des
Ministerpräsidenten Dr , Tiso ab.

Nach Schlug der Sitzung begab sich die Regierung in das Ho¬
tel „Carlton ", wo sie vom Balkon aus einet » Vorbei  m a r s ch
der  H l i n k a - E a r d e, der Hlinka -Iugend , des Freiwilligen
Schutzdienstes der Deutschen Partei , der in Braunhemden auf¬
marschierte , sowie der slowakischen Flüchtlinge aus Dberuugarn
beiwohnte . Aus Anlatz der feierlichen Eröffnung des Landtages
fand Mittwoch in Pretzburg eine Vereidigung des ersten Regi¬
ments der Hünca -Gnrde statt , bas rund 3000 Mann stark ist.

Gefängnisstrafe für Iren
London , 18. Jan . In Manchester wurden am M ' l ! ' ' "" ben

Iren im Zusammenhang mit den Bombe  n > : l ii
einer Woche Gefängnis verurteilt . Die Aburte ..ung wir . ...it
begründet , datz, wie polizeilich festgestellt worden sei, die Ange¬
klagten Material , das unter das Sprengstoffgesetz falle , illegal
im Besitz ha -ten . Sämtliche Angeklagten bestritten , mit den
Bombenanschlägen etwas zu tun zu haben . 2n der Nacht nahm
die Polizei in ganz London umfangreiche Durchsuchungen vor.
Es wurden mehrere Iren verhaftet . In der Nähe von Birming¬
ham wurde am Mittwoch ein zweiter Träger einer HoMuan-
nungcheitnng schwer beschädigt vorgefundcn . Auch wurden drei
Bomben euch . fanden , die nicht explodiert waren.

Die Bombenanschläge in England
Negierungsoiertel unter Polizeischutz

London, 18 Jan . Die Serie der Bombenattentate wurde am
Dienstag um ein weiteres Attentat in Great Barr an der Strahc
Birmingham— Walsall vermehrt . Hier wurde der Versuch ge¬
macht, einen Hochspannungsmast durch eine Bombe zu sprengen.
I « der ganzen Gegend um Greai Barr hat die Polizei weit¬
gehende Schutzmaßnahmen getroffen . In dem Gebiet von Mid¬
land sind alle Kraftstationen und Gaswerke unter polizeilichen
Schutz gestellt, ebenso auch die Rundfunksender von Droitwich.
In London selbst sind jetzt auch die klntergrundbahnhöfe polizei¬
lich bewacht. Ein besonderes Augenmerk richtet die Polizei bei
ihren Schutzaktionen auch auf gewisse Teile des Großschisfahrts¬
kanals von Manchester. Auch in Liverpool hat man besondere
Sicherungsmatznahmen für die grotzcn Dockanlagen , in denen
alle Schiffe aus Irland einloufen , für notwendig gehalten.

Infolge der Bombenanschläge wurde das Londoner Re¬
gierungsviertel  am Dienstag mir einem besonders star¬
ken Polizeiaufgebot versehen . Es dürfte jetzt einwandfrei fest-
ftehen , daß die Bombenanschläge plaumätzig vorbereitet sind.

Beförderungen in der Wehrmacht
Berlin , 18. Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat befördert:
Mit Wirkung vom 1. Dezember 1938:
zu Oberste « : den Oberstleutnant des Eeneralstabes Freiherrn

von Funck ; die Oberstleutnante : Diplomingenieur Lastors und
Bülowius.

Mit Wirkung vom 1. Januar 1939:
zu Generalleutnanten : die Generalmajore : Eeib , Olbricht,

Reinhardt ; zu Generalmajoren : die Obersten : Satow , Engel¬
brecht , Mehnert , Kemps , Jahn , Buschmann , von Böckmann,
Reinecke , Paulus , Neuling , von Knobelsdorfs ; zum Generalarzt:
den Oberstabsarzt Dr . Meinardus : zum Eeneraloeterinär : den
Oberstveterinär Dr . Ratsmann ; zu Obersten : die Oberstleut¬
nante : Neumann -Silkow , Buhle , Becker (Franz ) , Diplom -Wirtsch.
Hauger , von Blücher , von Groddeck, Riedel , Freytag , Scholz,
Hotzseld , Pflugbeil , Höcker, von Arnim (Harry -Bernd ) , Diplom¬
ingenieur Hartmann (Wilhelm ) , Faulenbach , Henrici (Rudolf ) ,
Eouchay , von Einsiedel . Diplomingenieur Werner (Günther ) ,
Röhricht , Schopper , Lucius , Eisenstuck, Hesselbarth , Hokzhausen,
Müller (Vinzenz ) , Deckmann , Vreith , Peter (Emil ) , Kamenicky,
Pawel , Lancelle , Stephan , Perl -Mückenberger , Jungermann,
Geiger , Klemm ; zum Oberst (W ) : den Oberstleutnant (W)
Rudolph.

In der Kriegsmarine : zum Vizeadmiral : den Konteradmiral
Marschall , Befehlshaber der Panzerschiffe ; den Charakter als
Vizeadmiral hat erhalten : der Konteradmiral Wolf , Admiral
der Kriegsmarinedienststelle Hamburg.

In der Luftwaffe zu Generalen der Flieger : die Generalleut¬
nante : Volke , Klepke , Christiansen;  zu Generalmajoren:
die charakterisierten Generalmajore Schwub , von Stuoenrauch,
von Kotze ; die Obersten : Schubert , Larlsen , Dipl .-Volksw . Wei-
ganz , Cranz , Ritter , Siburg , Muszhoff , Mahncke , Ritter von
Mann Edler von Tiechler , Lech, Bruch , Krocker , Kolb , Vierling,
Schulz , Doerstling , Coeser , Pflugbeil , Sützmann , Koch, Somme,
Ritter von Pohl , Deszioch, Fischer , Haehnelt , Dr . Weißmann,
Witting ; zu Obersten : die Oberstleutnante : Schulze , Franz , Beh¬
rendt , Boettge , Krahmer , Freiherr von Boenick , von Stutterheim,
Fischer , Funcke , Dipl .-Jng . Mälzer , Dr . Fisser , Müller -Kahle,
Dipl .-Jng . Riesch , Tschoeltsch, Seywald , Müller (Gottlob ) , Bu-
lowius , Kammhuber , Köchy , Tzech, von Lhamier -Elisczinski,
Fütterer , von Heyking , Pfeiffer , Abernetty , Sattler , Stapelberg,
Buchholz , Pistorius , von Eerlach , Dauber , Deunert , Wolfs,
Roesch , Christen « , Weyert , Larganico , Bernhardt , Nowak , Müller
(Fritz ), Freiherr von Wangenheim.

Der jüngste Offiziers -Jahrgang
beim Führer

Berlin , 18. Jan . Der Führer  und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht empfing am Mittwochnachmittag in Anwesenheit der
drei Oberbefehlshaber der Wehrmachtsteile und des Chefs des
Oberkomandos der Wehrmacht die Leutnante des Offi¬
ziersjahrganges 1938 von Heer , Kriegsmarine
und Luftwaffe.

In längeren Ausführungen sprach der Führer in der Mosaik-
Halle der neuen Reichskanzlei zu seinen Leutnanten über Pflich¬
ten und Aufgaben des deutschen Offiziers in der grohdentschen
Wehrmacht . Im Anschluß an die Ansprache des Führers waren
alle Leutnante Gäste des Führers in den Räumen der neuen
Reichskanzlei.

Weiterer Bormarsch der Armee Francas
Saragossa , 18. Jan . An der katalanischen Front dauert an

allen Abschnitten das Bordringen der nationalen Truppen seit
den ersten Morgenstunden des Mittwoch trotz schlechten Wetters !
und dichten Nebels an . Das Maestrazgo -Armeekorps unter Ee - ^
neral Garcia Valino rückte längs der Straße Lerida —franzö - §
sische Grenze vor und eroberte den größeren Ort Pons  in 65
Kilometer Entfernung von Lerida . Nach der Einnahme von
Pons , wo die Roten heftigen Widerstand leisteten , setzte eine
Kolonne ihren Vormarsch längs der Hauptstraße fort , während
eine andere auf der Straße nach Jgualada abzweigte.

Im Abschnitt von Cervera  eroberten die Legionärs -Divi¬
sionen wichtige Höhen längs der Straße Montblänch —Jgualada,
darunter den Teil Cal Llorens und den Ca ! Llore in 8 Kilome¬
ter Entfernung von Jgualada.

Die im Abschnitt östlich von Montblänch  operierende Na¬
varra -Division rückte in der Richtung der Straße Tarragona—
Jgualada vor und besetzte den Ort Vallespinosa sowia die be¬
herrschenden Höhen des Cullada -Gebirges , von wo au » die Na¬
tionalen den Ort Santa Perpetua und die Straße Tarragona—
Jgualada kontrollieren können.

Aillee verlangt HMsaklisn für
London , 18. Jan . Oppositionsführer Attlee hat an den

Premierminister  ein Schreiben gerichtet , in dem er „im
Hinblick aus die schwierige Lage in Spanien " die sofortige Ein¬
berufung des Parlaments fordert . Die Politik der Nichtein¬
mischung , so behauptet Attlee , sei lediglich noch ein Mittel , die
rotspanische Regierung in ihrer Verteidigung gegen den Angriff
einer fremden Macht zu behindern . England müsse mit anderen
Ländern Maßnahmen zur Unterstützung Rotspaniens ergreifen.

RotsMniens letzter Versuch
Wie der Menschenhandel über die französische Grenze von-
ftatten geht — Enthüllungen eines französischen Journa¬

listen
NSK . Barcelona ruft verzweifelt um Hilfe . Mit letzter

Energie sucht die Komintern das nahende Unheil abzuwen¬
den . Täglich werden neue Verführte aus Frankreich nach
Rotspanien geschickt. Ein bekannter französischer Schriftstel¬
ler schilderte diesen furchtbarenMenschenhandel
auf Grund eigener Erfahrungen.

Danach herrscht imWerbebüroderJnternatio-
nalen Brigaden in Paris  unglaublicher Betrieb.
Koffer , Kleiderbündel , Utensilien bereits nach Rotspanien
verkaufter Freiwilliger türmen sich zu Haufen . Immer neue
Abenteurer drängen sich herein . Ein „deutscher " Emigran¬
tenjude erledigt die Anwerbung und ein anderer übergibt
den Angeworbenen das Handgeld . Abends um zehn Uhr
versammeln sie sich unauffällig auf der „Place de la petite
Billette " . Taxis sausen heran und bringen die Angeworbe¬
nen auf dem kürzesten Wege zum Gare de l'Est . Sie fahren
nicht direkt nach Spanien . Als Touristen machen sie den Um¬
weg über Lyon , da die Organisation diesen Weg notwen¬
dig macht . Dort werden die Touristen vom „Reiseführer " -
seinem Arbeitsgenossen abgeliefert , der sie übernimmt . !

In Lyon stehen wiederum Taxis bereit . Die Freiwilligen 's
kommen ins Hotel „Montesquieu ", da sie vorsichtshalber §
nur nachts weitersahren . Jeder Freiwillige hat einige hun - :
dert Franken Handgeld . Es ist ihnen streng verboten , das s
Hotel zu verlassen . Alle drei Stunden ist Kontrolle . Wehe,
wenn einer der „Verkauften " fehlt . Er hat sich vor dem !
roten Parteigericht zu verantworten , denn die Kommuni - !
sten kennen keine Entschuldigungen . i

Um Mitternacht geht es weiter nach Larcassonne . Die ,
Omnibusse fahren mit unheimlicher Geschwindigkeit . Neben s
Perpignan ist Larcassonne die wichtig st eSam - >
inelftelle der internationalen Freiwilti-  >
gen  an der rotspanischen Grenze . Wie Kücken schmiegen sich
die Häuschen an die gewaltige Burg , die „Eite " des Städt - j
chens. An ihrem Fuße werden die Freiwilligen ausgeladen s
und in einzelnen Gruppen durch enge Gassen geführt . Durch i
den Hintereingang verschwinden sie im Cafe „Europe " . Es s
ist das Verkehrslokal der Kommunisten von Larcassonne . !

Alle Sprachen schwirren im rauchigen Lokal . Englisch , i
italienisch , tschechisch, deutsch, französisch rufen die Freiwil - I
ligen nach Essen und Trinken . Am späten Abend taucht ein
hünenhafter Mann auf . Der Wirt grüßt ihn depot . Es ist
„Julien " , der große Mann , welcher die Freiwilligen über §
die Grenze bringt . Gegen Mitternacht ist wiederum Aus - s
bruch . In kleinen Gruppen verlassen die „Internationalen " !
das „Lass " und schleichen den „Cite "-Hügel hinauf . j

Im nächtlichen Schloßhof rattern Lastwagen . In sie wer¬
den die „Touristen " verfrachtet , und schwer beladen schwankt
der Laster den Hügel hinab mit abgeblendeten Lichtern.
Der Fahrer legt eine wahnsinnige Fahrt vor . Gegen hohe
Bezahlungen wurden die Chauffeure angeworben , denn sie
müssen die Strecke genau kennen , um der Polizei ausweichen
zu können , auch wenn diese es mit der Kontrolle nicht so !
scharf nimmt . Die Gegend wird immer gebirgiger . Der Last - ^
wagen fährt rasend , und hinter ihm die ganze Kolonne der ,
anderen . Gegbn Morgen ertönt plötzlich ein schriller Pfiff , s
Nahe der Straße befindet sich ein halbverfallenes Bauern¬
haus mit einer Scheune . Ihre Tore öffnen sich und die Last¬
wagen verschwinden in der Tenne.

Den ganzen Tag bleiben die Internationalen in diesem
Bauernhaus verborgen . Jedes verdächtige Geräusch wird
vermieden . Die letzte Etappe ist damit erreicht . Gegen
Abend öffnen sich die Scheunentore wieder , und die Lastwa¬
gen schwanken über eine kiesige Einfahrt wieder auf die
Straße , um rasch Amelie , das an der Grenze liegt , zu errei¬
chen. Der Lastwagen macht große Umwege , und nur ein
Fahrkünstler kann in der dunklen Nacht mit diesem Tempo
die Wagen durch die Kurven führen , denn er muß stets mit
abgeblendetem Licht fahren . Kurz vor der Grenze hält der
Lastwagen und wie Schatten huschen die Freiwilligen den
nahen Hang hinauf , um noch vor Tagesanbruch die Arp-
hütte zu erreichen , welche sich bereits jenseits der Grenze be¬
findet . Dort werden die Freiwilligen eingekleidet und kön¬
nen sich nun als Rotgardisten „ungefährdet " auch bei Tag
ins Tal bewegen , wo sie wiederum aus schnellstem Wege mit
Lastwagen an die bedrohte Front geworfen werden.

Tag um Tag werden so verkaufte Menschen über die
Grenze geschmuggelt . Die internationale Kommune leitet
dieses furchtbare Geschäft . PhantastischePreise  wer¬
den an die Helfer dieses Menschenhandels bezahlt . Aerm-
liche Schmuggler in Larcassonne , Perpignan und Amalie
haben sich damit große Vermögen erworben , während die
armen Verführten später froh sind, ein vernünftiges Klei¬
dungsstück auf den Leib zu bekommen , wenn sie verwundet

abgeschoben werden . Juden haben diesen Handel
bis ins klein sie o r g a nisiert  und verdienen Geld
und nochmals Geld an diesem blutigen Geschäft . Sie gehen
protzend auf den Pariser Boulevards spazieren , währenr»
hinter ihren Opfern in Rotspanien die kommunistischen
Kommissare stehen und jeden niederknallen , der es wagt , zn
fliehen . Eine furchtbare Lüge von Demokratie und Freiheit
erstickt im Blute . Das Werk der „Hyänen des Menschen¬
handels " , um noch im letzten Augenblick das kommunistische
Schreckensregiment in Spanien zu stützen. Die letzten Re¬
serven Rotspaniens ! ' B . F.

Hochwassergefahr
Der Rhein und seine Nebenflüsse steigen weiter

Köln , 18. Jan . Die anhaltende Schneeschmelze in den höher
gelegenen Gegenden und stellenweise starke Regensälle haben ein
weiteres Ansteigen des Rheins und seiner Nebenflüsse zur Folge
gehabt . Der Oberrhein  ist gegenüber Dienstag durchschnitt¬
lich um 60 bis 70 Zentimeter gestiegen , bei Breisach sogar um
9b Zentimeter . Im Laufe des Tages ist mit der vorsorglichen
Eröffnung des Hochwasscrdienstes für den Rhein zu rechnen,
wenn auch eine direkte Hochwassergefahr noch nicht besteht . Die
Mose  llusi e r sind dagegen schon eher gefährdet . In Trier ist
die Mosel gegenüber Dienstag morgen um 84 Zentimeter ge¬
stiegen . Ans 3.90! Nieter steht hier der Pegel . Stündlich steint
das Wasser noch um . ö Zentimeter Es ist Hochwasserdienst ein¬
gerichtet . Die Moselstraße zwischen Machern —Kroev mncde be¬
reits wegen Hochwasser gesperrt.

Von der Saar  ljegt ein Warntelegramm vor . Zum Teil
führen auch die Eifelbäche und -Flüsse Hochwasser und sind über
die User getreten . Am schlimmsten wirtt sich das Hochwasser des
Alsbaches aus , der an . vielen Stellen schon großen Schaden an¬
richtete.

Auch vom Mo i n wird sleiaenOes Wasser gemeldet . Im Ober¬
lauf beträgt das Anwachsen durchschnittlich eO bis lOO Zenti¬
meter , im Unterlans durchschnittlich 60 Zentimeter . Lach» und
Nahe steigen gleichfalls an.

Z

WM

Weltbild (M ).

Das deutsche Danzig aus Briefmarken
Die Bildmorive der neuen Briefmarken , die die Landespost¬
direktion der Freien Stadt in den Verkehr bringt , stellen die

deutsche Vergangenheit Danzigs heraus.

Verbot des Katholischen Akademikerverbandes . Auf
Grund der Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutze
von Volk und Staat ist von den zuständige « Stellen der
Katholische Akademikerverband mit sofortiger Wirkung
ausgehoben und jede Tätigkeit untersagt worden , die den
Versuch einer Fortsetzung oder Neugründung mit gleichen
oder ähnlichen Zielen darstellt.

Landeskriegerverband Gau Sudetenland . Im Sudeten¬
land wurde der Äandeskriegerverband Gau Sudetenland
errichtet . Der Landeskriegerführer hat seine Sitz in Reichen¬
berg . Der Reichskriegerführer , ^ -Gruppenführer General¬
major a . d. Reinhardt , hat deix ^ -Standartenführer Oberst
a . D . Freicherrn von der Goltz zum Landeskriegerfllhrer
Gau Sudetenland ernannt . Mit diesem neuen Landeskrie¬
gerverband umfaßt der NS .-Reichskriegerbund nunmehr 16
Landeskriegerve ^bände.

Weihe der ersten Ostmark -Jugendherberge . Am 23 . Ja¬
nuar wird im Gau Steiermark in Schardorf bei Leoben die
erste in der Ostmark erbaute Jugendherberge , zu der der
Reichsjugendführer im April 1938 den Grundstein legte,
das Rheinlandhaus , die Weihe durch den Besuch aller rhei¬
nischen Herbergseltern erhalten . Diese erste Jugendherberge
der Oftmark konnte durch das Jugendherbergswerk errichtet
werden , nachdem der Landeshauptmann der Rheinprovinz
in großzügiger Weise die Mittel zur Verfügung gestellt
hatte.

SA .-Reiter als Gäste in Nom . In Rom fand durch eine
Gruppe von den Reitern der SA ., die sich als Gäste der
Miliz in Italien befinden , um an den Wettkämpfen des 16.
Jahrestages der Schwarzhemdenformationen teilzunehmen,
eine Ehrung der Gefallenen der Miliz in der Eedenkhalle
des Generalkommandos statt . Die SA .-Reiter wurden vom
Eeneralstabschef der Miliz , General Russo , und den Offi¬
zieren des Kommandos empfangen.

Dampfer mit 28 Mann gesunken . Nach einer Meldung
aus Bombay ist der indische Frachtdampfer „Cambay Star"
(637 Tonnen ) mit einer Mannschaft von 28 Mann aus der
Höhe von Bombay gesunken . Trotz der umfangreichen Ret-
^gsversuche gelang es lediglich , ein leeres Rettungsboot
»on Dampfer aufzufinden.
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Ehrt eure deutschen Meister , dann bannt ihr gute Geister!
Und gebt ihr ihrem Wirken Gunst, zerging in Dunst das
heil 'ge röm 'sche Reich, uns bliebe gleich die heil 'ge deutsche
Kunst ' Wagner.

18. Januar : 1576 Hans Sachs gestorben.
»

«.Schwabe « in aller Welt"
Jedes Fähnlein soll eine Auswanderergeschichte seines Ortes

anlegen . Schwaben finden wir überall . Es gibt kaum eine
schwäbische Familie , die nicht Verwandte im Ausland hat.
Manche Fähnlein haben schon gute Arbeiten zusammengestellt.
Es ist eine Freude zu sehen, mit welchem Eifer sich unsere
Pimpfe hinter diese Aufgabe gemacht haben . Wo findet man
etwas über die Auswanderer ? Auf dem Rathaus , beim Leh¬
rer , bei den Eltern , Verwandten und Bekannten . Gewünscht
wird : 1. Wer ist ausgewandert ? 2. Wohin ist er ausgewandert?
3. Wann ist er ausgewandert ? 4. Wie ist es ihm ergangen?
5. Warum wanderte er aus ? 6. Hast du irgendwelche Photo¬
graphien , Briefe oder Zeitungen , die du zur Verfügung stel¬
len kannit ? Diesen Zettel soll jeder Pimpf das nächste Mal in
den Dienst mitbrnrgen . Der Bearbeiter der Auswandererge-
geschichte schreibt nun alle die Namen und Daten der Aus¬
wanderer auf und fügt jedesmal hinzu, was über den Betref¬
fenden sonst noch bekannt ist.

Die ÄS .-Kvauenschafi « agolds
nimmt heute mit einem Pflichtabend ihre Arbeit im neuen
Jahre wieder auf . Die Gausachbearbeiterin Schwester E . Sei¬
denspinner -Stuttgart wird sprechen.

DeutsrhsS Volksbiidunsswevk
Die Saga von Hrafnkel

Der rührige Leiter des Deutschen Volksbildungswerks in Na¬
gold, Lehrer Müller,  behandelte gestern abend in einem in¬
teressanten Vortrage , der einen besseren Besuch verdient gehabt
hätte , das Thema „Germanische Weltanschauung " unter Zu¬
grundelegung einer isländischen Saga . Die Isländer sind, wie
der Redner ausführte , aus ihrem Heimatland , wo ihnen die
germanische Freiheit bedroht schien, ausgewanderte Norweger,
die ihre nordgermanische Eigenart mit in die Fremde nahmen.
Tie germanische Weltanschauung hat sich am längsten auf Island
<Thule ) unberührt erhalten . Die Eddalieder , die Skaldenlieder
und die Sagas geben uns neben den ausgegrabenen Zeugen
der germanischen Vorzeit Kunde von dem, wie unsere Vor¬
fahren dachten, lebten und glaubten . Die Sagas sind Bauern¬
chroniken, ganz charakteristische Erzählungen aus dem Leben in
alter Zeit , die in prosaischer Form und einem eigenen knappen
Stil erst mündlich überliefert und erst sehr spät ausgezeichnet

wurden . Ehre und Ehrgefühl waren das Zentrum des ganzen
germanischen Lebens . Das Leben galt weniger , die Ehre galt
mehr. Ueber dem Einzelleben stand das der Sippe , der Eross-
familie . Der Redner schilderte des näheren das Verhältnis der
Sippen zu einander , die Gepflogenheiten und Lebensgewohn¬
heiten der Germanen im privaten und öffentlichen Leben,
das Gerichtswesen, die religiöse Einstellung usw. Die Saga von
Hrafnkel , aus der der Redner grössere Stücke vortrug , liess uns
in ihrer schlichten und doch so eindrucksvollen Art der Darstel¬
lung die germanische Welt erleben . Die Sagas sind Kunstwerke
und echte, ursprüngliche Dichtung . Die Künstler , die unbewusst
Kunstwerke schufen, sind echte Vertreter der germanischen Rasse
und seine Schilderen der germanischen Denkart . Die hohen Ras¬
senwerte , wie sie die Sagas zum Ausdruck bringen , haben sich
tausende von Jahren erhalten und werden stets bleiben , vor¬
ausgesetzt, dass sich die germanische Rasse nicht mit anderen
Rassen z. B. der jüdischen vermischt. Heute haben diese germani¬
schen Rassenwerte wieder besondere Bedeutung . An die Stelle
der Sippe ist heute das Volk getreten . Die Wieder-
weckung des völkischen Bewusstseins ist ein Grundgedanke des
Nationalsozialismus . Mit lebhaftem Beifall dankten die Zu¬
hörer nir den inhaltreichen Vortrag.

vom Vevetn füv Leibesübungen
Noch am Ende des vergangenen Jahres wurden die deutschen

Turner und Sportler mit einem Weihnachtsgeschenk überrascht.
Der Deutsche Reichsbund für Leibesübungen ist Nationalsozia¬
listischer Reichsbund für Leibesübungen geworden . Ueber die
Bedeutung dieser Tatsache wurden wir am letzten Sonntag
durch die Ausführungen des Reichsministers Dr . Frick, des
Reichssportführers v. Tschammer und Osten, des Reichsleiters
Nosenberq und unseres Gauleiters Dr . Klett , aufgeklärt . Dem
Nationalsozialistischen Reichsbund für Leibesübungen ist end-
aültig die grosse Aufgabe übertragen worden , das Deutsche
Volk in Leibesübungen zu schaffen. Diese Aufgabe ehrt und
verpflichtet . Dies gilt für den NSRL . und naiürlich in Nagold
für den Verein für Leibesübungen Nagold . In der Hauptver¬
sammlung des VfL . Nagold wird der Vereinsführer gerade über
diese Frage besonders sprechen. Alle Mitglieder des VfL . Na¬
gold, ob aktiv oder passiv, mögen aber ihre Freude über diese
neue Stellung des. NSRL . und damit auch des VfL . Nagold
durch vollzähliges Erscheinen bei der Hauptversammlung am
Samstag zum Ausdruck bringen.

KttmvevanftaltmrgerrdevZGauftlmftelle
Die Gaufilmstelle Württemberg -Hohenzollern der NSDAP,

führt im Kreis Calw in der Zeit vom 20. 1. — 31. 1. 38 den
Film „Jugend " u. a. in folgenden Orten vor:

Effringen , Freitag , 20. 1. um 20 Uhr.
Wildberg , Samstag , den 21. 1. um 17 und 20 Uhr.
Eültlingen , Sonntag , den 22. 1. um 20 Uhr.
Ebhausen , Montag , den 23. 1. um 20 Uhr.
Egenhausen , Dienstag , den 24. 1. um 20 Uhr.
Haiterbach , Mittwoch , den 25. 1. um 20 Uhr.
Rohrdors , Donnerstag , den 20. 1. um 15 und 20 Uhr.
Simmersfeld , Freitag , 27. 1. um 20 Uhr.
Berneck, Samstag , den 28. 1. um 20 Uhr.

Eingemeindung vonSselsdansen nach Llas- ld
auf 1. Slvvll - Aaaold übev S0L>0 Einwohnev:

Die in letzter Zeit geführten Verhandlungen über die Ver¬
einigung von Nagold und Jfelshaujen haben in der am Diens¬
tag stattgefundenen Sitzung der Vertreter beider Gemeinden
in Jselshansen im Beisein von Verwaltungsaktuar Bern¬
hardt  durch die einstimmige Annahme und Unterzeichnung
des Eingemeindungsvertrags ihren Abschluss gesunden. Hienach
soll die etwa 2 Klm . von Nagold entfernte Gemeinde Jsels-
hausen aus 1. April 1839 mit der Stadt Nagold als Stadtteil
Jselshausen vereinigt werden.

Dieser Entschluss ist Jselshausen durch das Entgegenkommen
der Stadt erleichtert worden . Jselshausen erhält auf eine Reihe
von Jahren Steuervergünstigung , insbesondere wird die Bür¬
gersteuer in dem niederen Satz von 200 Prozent auch weiterhin
erhoben . Ferner wurde eine Geschäftsstelle in Jselshausen zu¬
gestanden, auf die die Jselshäuser besonderen Wert legen. End¬
lich soll die Schule, die Farrenhaltung , die Gemeindewaage
und das Gemeindewasch- und -Backhaus am Platze bleiben.
Die größeren Unternehmen in Jselshausen und zwischen beiden
Gemeinden sollen nunmehr beschleunigt vorbereitet und der
Umgehungsweq und die Wohnsiedlung baldigst in Angriff ge¬
nommen werden . Auf die ländlichen Verhältnisse sagt die Stadt
Rücksichtnahme zu. Im Kemeinderat Nagold ist Jselshausen
mit 2 Gemeinderäten vertreten , so dass alles in allem ein Eigen¬
leben des Stadtteils Jselshausen im Rahmen der grösseren
Stadt Nagold auch künftig gewährleistet ist. So ist zu hoffen,
dass dieses Uebereinkommen eine weitere günstige Entwicklung
bringt und zum Segen beider Gemeinden wird.

Zur Wirksamkeit des Vertrags ist die Bestätigung des Herrn
Reichsstatthalters nötig , um die nachgesucht ist- Die Gemeinde
Jselshausen hat nach der Volkszählung von 1933 eine Wohn¬
bevölkerung von 462 und Nagold von 4 273. Bei der heurigen
Volkszählung wird die Gesamtgemeinde dann 5000 Einwohner
überschreiten.

Es gibt!,ZF AM. für angejorderie LlMiikkver-flkgWg
Laut Mitteilung des Oberkommandos de« Wehrmacht beträgt

der Vergütungssatz für die auf Grund des Wehrleistungsgesetzes
angeforderte Quartierverpflegung ab 1. Januar 1939 je Tag
'1.35 RM . Davon entfallen auf die Mittagskost 64, die Äbend-
kost 45 und die Morgenkost 26 Pfg.

Lautsprecherwagen mahnen Verkehrssünder
Die Polizei hatte in einzelnen Großstädten des Reiches ver¬

suchsweise Lautsprecherwagen zur allgemeinen Verkehrserziehung
'eingesetzt, die sich ausserordentlich bewährten . Der in aller Oef-
sentlichkeit durch den Lautsprecher angesprochene Verkehrsteilneh¬
mer wurde — wo es angebracht war , in humorvoller Weise —
,auf seine Gedankenlosigkeit aufmerksam gemacht, eine Methode,
die in vielen Fällen wirkungsvoller ist als eine polizeiliche Ver¬
warnung . Auf Grund der vorliegenden Erfahrungen hat die
^Polizei jetzt Anweisung erhalten , allgemein imganzenReich
'LautsprechergerätefürdieZweckederVerkehrs-
erziehung einzusetzen.  Der Einsatz der Lautsprecher¬

wagen soll sich dabei nach dem jeweiligen Stand der Verkehrs-
idisziplin richten und örtlich besonders häufig auftretende Ver-
kehrssünden zum Gegenstand seiner Belehrung machen

»sg . Ausbau des Ernährungshilfswerks . Der Reichsbeauf-
j'tragte für Erfassung und Verwertung der Küchen- und Nah¬
rungsmittel -Abfälle hat neuerdings erklärt , dass das Ernäh-
»rungshilfswerk in Zukunft grundsätzlich in allen Gemeinden mit
über 2000 Einwohnern eingerichtet werden soll. Diese Erklärung
des Reichsbeauftragten bekommt ihre besondere Bedeutung da¬
durch, dass der Reichsminister des Innern an die Gemeinden und
Eemeindeoerbände neuerlich eine Weisung dahingehend hat er¬
gehen lassen, dass das Ernährungshilfswerk bis zum 31. Mürz
-940 bei allen in Frage kommenden Gemeinden einzurichten ist.

— Arbeitslosenunterstützung für sudetendeutsche Arbeitslose.
Der Reichsarbeitsminister hat zugelassen, dass die Arbeitsämter
nach der Weisung des Beauftragten für den Vierjahresplan auch
allen sudetendeutschen Arbeitslosen Arbeitslosenhilfe gewähren,
die im Altreich einschliesslich Saarland oder im Lande Oester¬
reich arbeitslos werden . Nähere Auskünfte erteilen die Arbeits¬
ämter

— nsg . Entschrottungsaktion der Betriebe verlängert . Am
auch das letzte Stück Schrott in den Betrieben zu erfassen, wurde
die Entschrottungsaktion der Deutschen Arbeitsfront im Gau
Württemberg -Hohenzollern bis zum 31. Januar verlängert . Bei
dieser Aktion kommt es nicht nur darauf an, regelmäßig an¬
fallende Schrott - und Eisenmengen zu sammeln und zur Wieder-
verwcrtung abzuführen . Viel wichtiger ist es, einmal in alle
Ecken und Winkel zu sehen und die Schrottmengen hervorzu¬
holen, die allmählich verkommen. In unbenutzten Räumen , auf
Höfen und Lagerstellen, unter Werkbänken, hinter Maschinen
und Schränken liegen noch viele vergessene Metallteile . Das Ziel
heisst: auch das letzte Stück Schrott zur neuen Verwendung für
unser Volk.

Weitere Ehrung
Ebhausen . Dem Bericht über die Verabschiedung von Ober-

lebrer Römer und Briefträger Helber ist noch anzufügen : Im
Auftrag des Bezirksschulamts und des NS .-Lehrerbundes sprach
der stellvertr . Schulrat , Kreisamtsleiter Pg . Schwenk.  Er
führte aus , Oberlehrer Römer sei im Bezirk Nagold einer der
Gründer des NSLB . (Nationalsozialistischer Lehrerbund ) ge¬
wesen. Er dankte dem verdienstvollen Beamten mit herzlichen
Worten und überreichte ihm ein schönes Geschenk mit den be¬
sten Wünschen für den Ruhestand.

Säuglings - und Kleinkinderpslegekurs
Wildberg . Anfangs der Woche begann hier ein Kurs des

Reichsmütterdienstes für Säuglings - und Kleinkinderpflege,
zu dem sich 28 Mädchen und Frauen angemeldet hatten . Der
Kurs dauert 10 Abende zu je 216 Stunden und kostet für jede
Teilnehmerin 3.— RM . Die Kreissachbearbeiterin des Reichs-
inlltterdienstes Pgn . Philippson  aus Calw sprach zum
Beginn des Kurses über die Arbeit des Reichsmütterdienstes
und über die verschiedenen Kurse, die im Lauf der Zeit in
jeder Ortsgruppe abgehalten werden . Frl . Philippson wies
dabei auf die Wichtigkeit dieser Kurse für alle jungen Mädchen,
besonders aber für Bräute von und SA .-Männern , sowie
von Angehörigen der Wehrmacht und des Reichsarbeitsdienstes
hin . Die Ortsfrauenschaftsleiterin , Frau Flauer,  gab ihrer
Freude über das rasche Zustandekommen des Kurses und über die
Einsatzbereitschaft der Jugendgruppe Ausdruck und wünschte
dem ganzen Kurs einen guten Verlauf . Der Kurs steht unter
der fachkundigen Leitung der Wanderlehrerin für Säuglings¬
und Kleinkinderpflege Frl . Trude Rech . Es ist dies nun der
3. Kurs des Reichsmütterdienstes , der in Wildberg abgehalten
wird.

Aus Pforzheim
Zwei Jungen , die auf dem Weg nach dem Seehaus mit vor¬

gebundenen Masken und vorgehaltener Waffe zwei Frauen
anhielten , stellten sich der Polizei . Sie wollen im Walde „Jn-
dianerles " gespielt und den beiden Frauen aus Scherz Angst
gemacht haben . — An den Folgen einer Verbrühung , die sich
das zweijährige Töchterchen des W. S . in Wilferdingen zuzog,
indem es sich in eine Schüssel heissen Wassers setzte, ist es jetzt
gestorben. Pforzheims ältester Kavallerieoffizier Rittmeister
a. D. Essich,  ist im Alter von 83 Jahren gestorben.

Kein Haus ohne den„Gesellschafter"
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Großkundgebung des „Amts für Agrarpolitik"

Am Sonntag , den 22. Januar 1939, um 20 Uhr findet im
Saalbau zur Traube in Nagold eine Großkundgebung
des Amts für Agrarpolitik über das Thema

„Agrarpolitik heute und morgen",
statt . Es spricht der Stabsleiter Pg . Dr . Erammer  vom Amt
für Agrarpolitik . Teilnahmepflichtig ist die gesamte Parteige¬
nossenschaft von Nagold und der näheren Umgebung , sämtliche
Gliederungen der Partei , SA . I und II, ff , NSKK ., DAF .,
NSV ., NS .-Frauenschast . HI . und VdM.

Die Arbeiterschaft und die Bauernschaft ist ganz besonders zu
dieser wichtigen Kundgebung eingeladen . Die Ortsbauernfüh-
rer sorgen für einen vollen Erfolg und Teilnahme ihrer Ve-
rufskameraden . Ebenfalls sorgen die Zellenleiter und Block¬
leiter für rege Propaganda in den Blöcken.

Der Ortsgruppenleiter.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Vetr .: Reichskolonialbund , Ortsverband Nagold.

Als Ortsverbandsleiter für den Reichskolonialbund wurde
Pg . Postassist. Robert Deuble , Nagold , Laiwerstrasse 53 !.
Dienststelle bestimmt. Pg . Deuble wirbt zurzeit für den Reichs-
tolonialbund , und ich bitte alle Pgn . und Volksgenossen, sich
für den Reichskolonialbund zu interessieren und sich vertrauens¬
voll an den neuen Ortsoerbandsleiter zu wenden . Mindestjah-
rcsbeitrag 3 RM . Der Ortsgruppenleiter.

mit

NS .-Frauenschast , Deutsches Frauenwerk
Heute 20 Uhr Pflichtabend im Saale des Hauses der NSDAP.

Ortssrauenschaftsleiterin.

s « Z -' «M - Z* .

Fähnlein 24/401 Nagold
Die Sportdienstgruppe 1 (Eugen Killinger ) tritt um 17 Uhr

an der Turnhalle an . Es sind dies alle Jungen , die sich zum
Sportdienst gemeldet haben und nicht in der Leistungsgruppe
sind. Fähnleinführer .'

Württemberg
Arbeilslage in Südwestdeutschland

im Dezember 1838 ^
Stuttgart , 18. Jan . In Südwestdeutschland war die Eesamt-

beschäftigungslage bis zur Mitte des Monats Dezember noch
nicht im geringsten beeinträchtigt . Erst der starke Kälteeinbruch
hat dann insbesondere für die Bautätigkeit unvermeidliche Hem¬
mungen gebracht. Die Auswirkungen auf den Arbeitseinsatz wa¬
ren aber weit geringer als in allen früheren Wintern . In ganz
Württemberg mit seiner besonders hochgespannten Beschäfti¬
gungslage und dem Kräftemangel in allen Berufen hat sich nur
eine Zunahme der Arbeitslosenzahl um 1397 Personen ergeben.
Die Baufirmen haben ihre Arbeiter vielfach gar nicht entlassen,
sondern anderweitig beschäftigt oder auch beurlaubt , um sie bei
Eintritt besseren Wetters sofort wieder verfügbar zu haben.
Für die Entlassenen waren teils in der Forstwirtschaft , teils bei
der Schneebeseitigung, teils zur Bewältigung des Weihnachts¬
verkehrs und teils auch in der Industrie so zahlreiche Arbeits-
legegenheiten geboten, daß in manchen Bezirken wie Stuttgart,
Eßlingen , Göppingen u. a. überhaupt keine Erhöhung der Ar¬
beitslosenzahlen eingetreten ist. In den badischen Bezirken, wo
die allgemeine Beschäftigungslage noch nicht so stabil und der
Kräftemangel nicht so stark ist, betrug die Zunahme der Ar¬
beitslosen 5727 Personen.

Die Gesamtzahl der Arbeitslosen , die bei den Arbeitsämtern
gemeldet waren , belief sich Ende Dezember auf 13181 Perso¬
nen ; davon entfielen auf Württemberg 2271 und auf Baden
10 910. Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger der Reichs¬
anstalt erhöhte sich in Württemberg aus 631 und in Baden auf
4657 Personen.

8cbor >sbsnss clls lisul gut vorbsrsilsn.
Sssickt uns l-Iänss mir blivss -Lrsm«
pkisgsn, sss mscbl ctis bisul gsscbmsisig.

Stuttgart , 18. Jan . (Neckar wieder fallend .)
Plochingen meldete am Mittwoch früh einen Wasserstand
von 263. Die Wasserhöhe ging also um 19 Zentimeter zu¬
rück. Die grössere Wasserwelle hat Kirchheim nun erreicht.
Dort wurde ein Wasserstand von 235 (plus 26) verzeichnet.
Da aber vom oberen Lauf des Neckars fallendes Wasser ge¬
meldet wird, dürfte auch in Kirchheim ein Rückgang des
Wassers eintreten.

Kulturfilm „ Schwäbische Kunde ". Der To-"
bis-Kulturfilm „Schwäbische Kunde", der bei seiner Urauf¬
führung am Sonntag in Berlin begeistert ausgenommen
wurde, wird am kommenden Sonntag , 11.15 Uhr, in Stutt¬
gart im „Universum" aufgeführt. Im Rahmen der fesk
lichen Veranstaltung wird Eaupropagandaleiter Mauer,
der Leiter des LandesfremdenverkehrsverbandesWürttem¬
berg-Hohenzollern, die Begrüßungsansprache halten.

Versammlungswelle.  Die erste Versammlungs¬
welle im neuen Jahr im Kreise Stuttgart wird am Freitag¬
abend veranstaltet. 45 Redner werden den Volksgenossen
Aufklärung über die internationalen Widersacher des Na¬
tionalsozialismus geben.

Echterdingen a. d. 18. Jan . (Tödlich abge¬
kürzt .) Am Dienstagnachmittag glitt ein auswärtiger
Zimmermann bei Arbeiten auf einer Stützmauer aus und
stürzte etwa 10 Meter tief ab. Kurze Zeit nach dem Unfall
erlag der Bedauernswerte den bei dem Sturz erlittenen
schweren Verletzungen.
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Hochwasser sordert ein Todesopfer
Tuttlingen , 18. Jan . Seit Dienstag führen die Elta und die

.Donau Hochwasser, das mit einem starken Eistreiben verbunden
jist. Der 9 Jahre alte Hellmuth Wößner , Sohn des Bahnwärters
sKarl Wögner aus Tuttlingen , begab sich mit einem Schulkame¬
raden an das linksseitige User der Elta , um dem Hochwasser
-zuzusehen. An der Einmündung des Eltakanals stieg der Knabe
über den Damm hinweg und legte sich auf einen Ufervorsprung,
um das dort durch das Hochchasser angeschwemmte Holz sür seine
Eltern zu sammeln. Dabei bekam er das Uebergewicht und
stürzte in die reißenden Fluten der Elta . Der Knabe konnte sich
infolge der starken Strömung nicht mehr an das Ufer retten
und wurde , während sein Spielkamerad schreiend am Ufer stand,
von den Fluten in rasender Eile fortgerissen.

Am Dienstag nachmittag trat die Donau bei Tuttlingen über
die Ufer und überschwemmte zunächst das Gelände unterhalb
der Donaubrücke nach Stetten und Nendingen zu. Die Straße
mußte vor Ludwigstal abgesperrt und der Notsteg benutzt wer¬
den. Der Verkehr auf dieser Straße ist völlig gqŝ errt . Eine
sgroße Anzahl Kraftwagen mußte mit fremder Hilfe abgefchleppt
^werden.

Ulm, 18. 2an . (L a ftz u g u n g l ü ck.) Einem aus Nich-
itung Ulm kommenden Lastzug mit Anhänger begegnete bei
sAlbeck ein Lastzug, ebenfalls mit Anhänger . Bei letzterem
friß sich der Anhänger aus bisher noch unbekannter Ursache
los und rannte gegen den entgegenkommenden Lastzug, der
jdurch die Wucht des Aufpralls in den Straßengraben ge¬
schleudert und ooiltouMM zerstört wurde. Dabei wurde der
Kahrer Johann Friedrich Eisen aus Auhausen bei Nörd-
^rngen tödlich und sein Beifahrer Josef Kemetmüller aus
sVunzenhausen im Besicht erheblich verletzt.

Kreßbronn » 18. Jan . (Todesfall .) In Kreßbronn
»starb im Alter von 47 Jahren Kriminalinspektor Karl
sFreudenmann . Der Verstorbene, ein gebürtiger Stuttgar¬
ter , war Kriegsteilnehmer und hatte sich hohe Auszeichnun¬
gen erworben . Er war lange Jahre in Ulm als Kriminal¬
beamter , vom Jahre 1933- -1967 als Leiter der Kriminal¬
abteilung Ulm tätig . Im Jahre 1937 kam Freudenmann
nach Friedrichshafen , wohin er sich wegen eines Herzlei¬
dens versetzen ließ.

Friedrichshafcn , 18. Jan . (Kind ertrunken .) Am
Dienstagmittag fiel der sechs Jahre alte Sohn Gotthardt
des Hilfsarbeiters Linder , der mit seinem ein Jahr jün¬
geren Bruder und einem gleichaltrigen Spielkameraden an
der hochgehenden Ach spielte und dort ein Schifslein schwim¬
men lassen wollte, in Lâ WaUer, wo er sofort von der rei¬
fenden Strömung sortgerissen wurde. Ein des Wegs kom-
imender Radfahrer sah den Knaben in den Fluten und
stürzte sich sofort in die Ach. Es gelang ihm jedoch leider
mrcht, das Kind zu fassen, die starke Strömung machte ihm
Mi Gegenteil so zu schaffen, daß er Mühe hatte , wieder ans
Alfer zu kommen.

Urach, 18. Jan . (A u s S chw e r m u t i n d e n T o d.) Als
ein Mann in der Nacht zum Montag nach Hause kam, ver¬
mißte er seine Frau . Nach längerem .Suchen fand er diese in
der Waschküche in schwerverletztemZustande. Die Unglück¬
liche hatte sich in einem Amall von Schwermut einen Schuß
Leigebracht, dein sie am andern Tag im Krankenhaus erle¬
gen ist.

Koruwesthcim, Kr . Ludwigsburg , 18. Jan . (Gaswerk
wird  e n t schr o t t e t.) Das Kornwestheimer Gaswerk,
das vor fast 11 Jahren stillgelegt wurde, nachdem ein Ab¬
schluß über den Gasbezug vom Ludwigsburger Gaswerk zu¬
stande gekommen war , wird jetzt durch die Technische Not-
Hilfe en-schrottet. Die Jnnenanlage , die durch die Stille¬

gung nicht mehr gebraucht wird , »oll nun der deutschen Wirt¬
schaft im Nahmen der Schrottaktion der DAF . zugeführt
werden.

Heilbronn , 18. Jan . (Vom  K a n a l h a f e n.) ks wur¬
den im Jahre 1938 umgeschlagen.' zu Berg 723 389 Tonnen,
zu Tal 180 059 Tonnen , insgesamt also 903 448 Tonnen.
Der Umschlag im Vorjahr betrug insgesamt 872 878 -Ton¬
nen. Die Bedeutung des Kanalhafens Heilbronn für we¬
sentliche Zweige der württembergischen Wirtschaft hat also
auch im Jahre 1938 im ganzen gesehen eine weitere Stär¬
kung erfahren.

Jlsfclo , Kr . Heilbronn , 18. Jan . (V o r d e r D i a man-
tenen Hochzeit gestorben .) Nach einem arbeitsrei¬
chen Leben starb in Wüstenhausen der Bauer Karl Michel-
selber am Tage vor seiner Diamantenen Hochzeit. Michel¬
felder, der das hohe Alter von 83 Jahren erreichte, wurde
von einer großen Trauergemeinde zu Grabe geleitet.

Reutlingen , 18. Jan . (7 0 Jahre alt .) Am 14. Ja¬
nuar hat Kommerzienrat Konrad Eminder das 70. Lebens¬
jahr vollendet , der 30 Jahre lang , von 1904—1934, mit sei¬
nen Vettern Karl und Dr . Emil Eminder zusammen die
bekannte, schon 1814 gegründete Firma Ulrich Eminder
GmbH., Baumwollspinnerei und -Weberei , geleitet hat.
Kommerzienrat Konrad Gminder hatte in der deutschen
Textilwirtschaft eine hochangesehene Stellung , er war lange
Jahre im Verein Südd . Bamwollindustrieller im Ausschuß
und Vorstand tätig . Auch für die Textilforschung hat er
im Betriebsverein des Reutlinger Technikums wie im Ku¬
ratorium des deutschen Forschungs-Instituts für Textilindu¬
strie viel getan . Die Tübinger Universität hat ihn 1927 an
ihrem Juhjläum zum Ehrensenator ernannt , 1934 zog er
sich aus Gesundheitsrücksichtenin den Ruhestand zurück.

Schramberg , 18. Jan . (Schram b ergs Finanz¬
lage .) Vor der Schramberger Bevölkerung gab Bürger¬
meister Dr . Arnold einen Rechenschaftsberichtüber die von
der Stadt in den letzten Jahren geleisteten Arbeiten . Die
Finanzlage konnte in den letzten zwei Jahren um über eine
halbe Million gebessert werden. Zahlreiche Großa ^beiten
wurden in Angrifi - mimen und durchaesübrt.

Ncckarsulm, 17. Jan . (HochwRsser  d e r S uff m.) Der
starke Regen der letzten Tage hat in Verbindung mit der
Schneeschmelze die Sulm in einen reißenden Strom verwan¬
delt. Die braunen Wassermassen führen dem ebenfalls hoch
gehenden Neckar fiel fortgeschwemmtes Material zu.

Ulm, 17. Jan . (JndenVolksgerichtshofberu-
f e n.) ^ -Vrigadöfiihrer Polizeidirektor Wilhelm Dreher
wurde vom Führer zum ehrenamtlichen Mitglied des Volks¬
gerichtshofes auf die Dauer von fünf Jahren berufen.

Crailsheim , 18. Jan . (Hochwasser .) Das Tauwetter
und die damit verbundenen Regenfälle haben den Eispan¬
zer der Jagst rasch gesprengt und das sonst so ruhige Flüß-
lein zum reißenden Strom anschwellen lassen. Nachdem be¬
reits am Montag die Jagst über die Ufer getreten ist, hat
nun das aus den Wäldern kommende Schmelzwasser über
Nacht ein weiteres Ansteigen des Hochwassers gebracht. Die
vom Herrensteg ausgehenden Fußwege sind überschwemmt
und nicht passierbar . Das flache Jagsttal oberhalb der Stadt
ist weithin überflutet und bildet einen riesigen See . Aus
Ellwangen wird gemeldet, daß die Jagst im regulierten
Teil zu einem breiten Strom geworden ist. An der Her-
ren -Mühle und oberhalb derselben ist sie bereits über die
Ufer getreten . Die Parkanlagen stehen tief unter Wasser
und der Fußweg zum Bahnhof ist seit Dienstagmittag un¬
passierbar^ -_
Gestorbene : Anna Maria Kühnle , geb. Schäfer , Witwe , 89 I ..

B e i h i n g e n-Wa ld d or f / Barbara Maier geb. Kalm-
bach, Altensteig.

fiaohel stild VerkML
Karl « .!!.er - chtviehmarkt vom 17. Jan . Auftrieb : 76 Och-

M , 48 Butten 89 Kühe, 66 Färsen . 877 Schweine. Meise : Och-
,en 3.;- 4b.ä. Bullen 40.5- 44.5. Kühe 21- 44,5. Färsen 38 5 bis
-wSaiwe .ue  49 .5—58,5 RM.

Kaue -iü.er Fleischgroßmarkt vom 17. Jan . Prei -?: Kalbfleisch
9u- -96 Hammelfleisch 87 90 Pfg . je ein halbes Kilo ..

tsrecbneger Schlachtviehmarkt vom 17. Jan . Zuttchr - 37 Och¬
sen. 24 Bullen . 62 Kühe, 31 Färsen . 271 Kälber 38 Schon- 437
-r-chweme. Preise ^ Ochsen 30—46,5. Bullen , 40.5 ' 445, Kühe 20
bis 44, Färstn 35 45,5, Kälber 40 65, Lämmer und Hammel
4u- 47, Schweine 49,5- 58,5 RM.

Relttueilei - Pferde -, Vieh- und Schweinema -kt. Fufubr 12
Pferde . 25 Ochsen, 48 Kühe, 76 Rinder , 5 Farr -m . 4 Kälber
143 Milchfchweine. 1 Läufer . Preise : B -i Pferden kannte kein
Kaufabschluß festgcstellt werden : trächt -ae Rühe 120- 560
Wurstkühe festnrsebte Höchstareift, r, :-:ü -e Ka>b->, :,en 430 ggg'
Rinder 1!0 370 RM . je Stück. Milchfchweine 40 65 RM . je
Paar , Läufer 50 NM . das Siück.

S .ttM '. l-crjHWer ! Lö ' e *- 4

Di - Schwäbische Meisterschaft in der Nardiich:n K>' wb' " -tion
(Langlauf , Sprunglauf ), die ê amslag und Sonntag in F r en¬
de n st ad t stattfinden sollte, muß des Tnuweiters wegen —
Freudenstadt meldet keine Sportmöglichkeit — ans 28. 29. Ja¬
nuar verlegt werden . Da bis zu diesem Fcitpnnit mit gl ichen
Verhältnissen gerechnet wird , wurde als zweiter Zerschceücter-
min der 18./19. Februar bestimmt.Ä7

Auch die Skimüste !schiften des 5. Armrekorp -. Re im I ld-
Lerg - Eebiet  statli nden sollten , fielen dem sc,stecht. n Win¬
tersportwetter zum Opfer.

WsMislenschou
Wie nun das Rad anhebt zu rollen und unsere Reise neu

beginnt so erinnern wir uns wohl , daß Freude es ist, welche
die Räder dieser Weltenuhr treibt , und daß nach einer Aeuße-
rung Anselm Feuerbachs der Humor eine der wenigen Tröstun-

^ gen ist, die dem Menschen treu bleiben . Reisen Sie also vom
! neuen Jahre an in heiterer Gesellschaft! Wählen Sie die Mit-
! arbeiten der Fliegenden Blätter als Begleiter!
! Auf alle unter dieser Rubrik erscheinenden Besprechungen

von Büchern und Zeitschriften nimmt die G. W. Zaiser 'fche
s Buchhandlung Bestellungen entgegen.

Das Wetter
Bei frischen Winden aus Südwest bis West stark bewölkt»

i zwischendurch aufreißende Bewölkung . Bor allem im
Schrvarzwaldgebiet einzelne Regenfälle . Leichter allmöbli-

s TemeeraLurrückgauZ. Für die Jahreszeit weiterhin zui mild.

! Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser . Inhaber
^ Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  :
: Anzeigenleiter Wilhelm Ihle:  sämtliche in Nagold.
! Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig,
i D.A. XU. 38: über 2850.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Amtliche Bekanntmachung

Maul - und Klauenseuche
Nach dem derzeitigen Stand der Seuche fallen von dem

Kreis Calw
u) In den Sperrbezirk (KF 185 ff. Ausf . Vorschr. z. Viehf.-

Ges.) die Gemeinden Dennach (ohne den Teilort Ro¬
tenbach) und Schwann.

b) In das Veobachtungsgebiet (ZK 186 ff. Ausf .-Vorschr.
z. Viehf.-Eef.) die Gemeinden Arnbach, Conweiler , von
Dennach der Teilort Rotenbach, Dobel, Feldrennach , Neu¬
satz, Ostelsheim , Ottenhausen , Rotensol, Unterreichenbach.

c) In den 15-Klm.-Uinkreis um den Seuchenort (KK 192
ff. Ausf .-Vorschr. z. Viehs.-Ees.) die Gemeinden Calw,
Althengstett , Beinberg , Bernbach, Bieselsberg , Birken-
seld, Calmbach, Dachtel, Deckenpfronn, Engelsbrand,
Eechingen, Gräfenhausen . Erunbach , Gültlingen , Her-
renalb , Hirsau , Höfen, Holzbronn , Jgelsloch , Kapfen¬
hardt , Langenbrand , Loffenau , Bad Liebenzell, Maisen¬
bach, Möttlingen , Monakam . Neuenbürg . Neuhengstett,
Niebelsberg , Oberkollbach, Oberlengenhardt , Ober¬
reichenbach, Ottenbronn , Calmbach, Schömberg, Schwar¬
zenberg, Simmozheim , Sulz . Stammheim . Ünterhaug-
stett, Unterlengenhardt und Waldrennach.

Wegen den für die betreffenden Orte geltenden Bestim¬
mungen verweise ich auf meine früheren Bekanntmachun¬
gen über die Maul - und Klauenseuche.

Calw , den 18. Januar 1939.
Der Landrat : JV . Nagel,  Reg .-Assessor.

Rehme Zimnierlcillc
für sofort gesucht.

Eduard Züblin « Co.. A.-G
Baustelle Umgehungsstraße Nagold . 135

Kausen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W. Zaiser»Buchhandlung, Nagold

Lose der Reichswinterhilfe - Lotterie für 50  Pfennig
Sofortiger Gewinnentscheid.

Württembergische Geldlotterie zur Hebung der
Pferdezucht. Ziehung am5. April 1939. Einzel¬
los 50 Pfg ., Doppellos I RM.

—VMLr.- __ . . . . . —_

onfilm Idealer Nagold
8s « 8l »s 2V Httr
17 2V IHir

375Ara« Gixta
nach dem gleichnamigen Roman von E . Zahn
Hauptdarsteller Gustav Fröhlich u. Franziska Kinz

Usiprogrsnim untt Vovttsnsvki »»»
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Sit MM Mde-Meo
für Frühling und Sommer

sind eingetroffenu. vorrätig in der
Buchhandlung G. w . Zaiser , Nagold

Wildberg, den 18. Januar 1939

Danksagung i«4
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Hinscheiden meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter , Tochter, Schwester und
Schwägerin

Kriederrtte Sleeß
geb. Hauser

erfahren durften, insbesondere für die trostreichen
Worte des Herrn Geistlichen, sowie für den er¬
hebenden Grabgesang des Männergesangvereins
Liederkranz und die zahlreiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte sagen herzlichen Dank

Samllke Neos
SaurMe Aarrfev.

Nagold

A « Us mit größerem,
überbaubarem Garten , für
1oder2 Familien ,an Reichs¬
straße 1. Ordn . gelegen, für
jede Art von Geschäftsbetr.
z.B . für Lastwagenuntern .,
Automechaniker hervor¬
ragend geeignet.

Näheres durch A . Bacher,
Tübingen , Hechingerstr. 10

Immobilien

>14 tMNOttlUK

reit»/a,brx,/ü >-Damen,Nerre»
nn<t ttinrte^ in iter-tVr. 12 iter

Süddeutschen Hausfrau
itis at» z ôLe» llla-ksnks/t
er»eäeink. kftei» 30 D/enniz,
mit 8ekn»ttboxen Nt D/enniz

Vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Zuverl . Person  s
für dorltge» Gebiet als Bezirksleiter
gesucht . Ausbaufähig. Dauerverd.
Ort und Beruf gl.

GehringL Co., Kom.-Ges.
Unkel/Rhein 167

Leeres Zimer
als Ausstellungsraum geeignet,
zu vermieten . Ist
Franz Holler, Nagold.

Wichtig fSrBürgermeisteriimter!
Verordnung  über das

Kassen- unä
Rechnungswesen
äer Semernäen

vom 2. Nov. 1938
Textausgade mit Einführung
geb. zu 1.20 vorrätig bei
Buchhandlung Zaiser. Nagold

bot biorko - Slycin bsi bort-
nöckigsn ttottucbmsfren bsrvor ->
rogsncl gewirkt , äcbrsitr» koronin
Inge von Lcbllgen, Koriin, -Vainircil v.
8cnrö0sr-5traO» 10, 3. fodroor I93A.,
OLbnrevgsn ovck Lis ; ick ckvrck
einen Vsrrucb von cter groü-
artigen Wirkung cts«
tt u5t o - s l Vc 1n 51. 1̂ , 1 LL,,
Lporkl. 3.25, tturtobon ; Os. Ô A
Vroxvrlo IVillx Letsvbv 134

Für Festlichkeiten
und Veranstaltungen:

Girlanden
Saalbänder

Kreppapiere
Tanzkontroller

Wurfschlangen
Tischdamast

Papierservietten

k.üi.Laker- Itsgolil
Eine zum zweitenmal hoch-

trächtige

gut im Zug , setzt dem Ver¬
kauf aus

Waldmeister Mohrhardl
Oberschwaudorf.

Eine starke, 37 Wochen träch¬
tige 182

Mi«-M
verkauft

Iohs .Bruckner,Oberjettingen
Heute Punkt 20.30 U-
HlMptversammlW

für aktive und pasM
Mitglieder

in der „Traube".
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Zur Lage
Zusammenbruch der Spekulationen der Sowjetfreuvde
Die Niederlagen des Bolschewismus in der ganzen Wett

reißen nicht mehr ab. Das Jahr 1939 reiht stch in dieser Be¬
ziehung den vorjährigen Erfolgen der autibolschewistischen
Anstrengungen aller Ordnungsmächte der Wett würdig an.
Rach Ungarn tritt nun auch Mandschukuo der Antiko-
minter » front  bei . An der katalanischen Front räu¬
chern die tapferen Truppen General Francos ein Bolschewi¬
stennest nach dem andern aus , und wenn die Franzosen nicht
von alle » guten Eeisterii verlassen find, wird auch das Ma¬
növer der französischen Marxisten Blum und Thorez zu¬
gunsten der verlorenen rotspanischen Sache mit einem kläg¬
lichen Fehlschlag und damit einer neuen Niederlage des
Bolschewismus enden.

M o s ka u s E in f lu tz in der Welt hat seittder Bildung
des weltpolitischen Dreiecks Berlin —Rom—Tokio stets ab¬
genommen. Eine Einflußbsstion nach der anderen ging ver¬
loren . In China und an der mandschurisch?» Grenze verjag¬
ten die japanischen Soldaten die kommunistischenBanden.
Mit der tschecho-slowakischen Schöber-Linie büßten Stalin
und sein jüdttcher Außenminister Litwinow -Finkelstein zu¬
gleich den Patz-partout im Quai d'Orsay eiir. Das bürger-
ttche Frankreich jagte solche Moskauer Söldlinge und
Schrittmacher wie Blum oder Jouhaux aus den Ministerien
heraus . Den entscheidenden Nagel am Sarge des weltpoli¬
tischen Einflusses Moskaus schlagen nun die siegreichen Ar¬
meekorps General Francod während ihres Vormarsches auf
Barcelona ein.

Mit dem über Erwarten stärken Widerstand der Streit¬
kräfte des Negrin -Ausschusses haben sich Moskau und seine
Freunde lange gebrüstet und sich dadurch selbst über die
wahre Reichweite ihres Einflußes versucht hinwegzutäu¬
schen. Die Explosivkraft der Franco -Offanstve hat deshalb in
Paris wie in Moskau außerordentlich überrascht und im
jowjetspanischen Lager eine begreifliche Torschlußpanik aus¬
gelöst. Ileberraschung und Panik find aher letzten Endes
nichts weiter als der logische Schluß einer Verblendung und
Selbstverherrlichung , in die sich Volksfront und Komintern
angesichts des nationalspanischen Zögerns beim Ansatz der
Offensive künstlich hineingesteigert hatten.

Die Verblendung der europäischen Sowjetfreunde hatte
sogar nüchterne Betrachter zeitweilig verwirrt . Nur hier¬
aus ließen sich solch phantastische Gerüchte wie der Weih¬
nachts-Waffenstillstand und bevorstehende Friedensvermitt¬
lungen erklären . Denjenigen , welche tatsächlich an die Mög¬
lichkeit eines Waffenstillstandes mit anschließender Kompro¬
mißlösung geglaubt haben, muß es jetzt wie Schuppen von
den Augen fallen , daß sie von der wahren Verteilung der
militärischen, wirtschaftlichen und organisatorischen Kräfte
in den spanischen Lagern auch kein Fünkchen Ahnung besa¬
ßen. Wer wie Franco und seine entschlossenenGeneräle
«olchaga , Moscardo und Pague Offensiven erfolgreich
durchfechten kann, die in drei Wochen bestangelegteste Ver¬
teidigungsringe sprengen und die nach Barcelona wichtig¬
sten Städte Kataloniens in Handstreichen erledigen, der er¬
wägt Waffenstillstandsgedanken und Kompromißlösungen
auch nicht eine Sekunde lang.

Moskau und seine Freunde täuschten sich in Katalonien
ebenso wie im September in der Tschecho-Slowakei und
heute auch in anderen Maaten Mitteleuropas . Welch un¬
sinnige Kombinationen haben sie nicht über die Zielsetzun¬
gen der ungarischen und polnischen Außenpolitik in Bezug
auf Deutschland und die Achse Rom—Berlin in die Welt
gesetzt. Polen schrieben sie eine Anlehnung an den Balsche-
wistenstaat zu und Ungarn dichteten sie zunehmende Wider¬
spräche zur Politik Deutschlands und Italiens an . Auch
diese Moskauer Spekulationen,  zu deren Spre¬
cher sich Teile der europäischen Presse machten, beruhten
auf Selbstüberschätzung urtt» Verblendung . Man verwech¬
selte einzelne Stimmen ttl Polen oder Ungarn mit dem kla¬
ren Weitblick, der die Regierungen in Warschau und Bu¬
dapest, voran den ungarischen wie den polnischen Außen¬
minister auszeichnete.

Die angeküstdigte bevorstehende Reise des deutschen
Reichsaußenministers nach Warschau im Anschluß an die
Besprechungen des polnischen Außenministers Beck in Berch¬
tesgaden wie in München widerlegt die Gerüchtemacherüber
die Zukunft der deutsch-polnischen Verständigungspolitik
mit erfrischender Deutlichkeit. Den Beitritt Ungarns zum
Antikomintern -Abkommen haben sich die gleichen Kreise vor
wenigen Wochen ebenfalls nicht träumen laßen . And wenn
Graf Csaky, der neue ungarische Außenminister , in Berlin
gemeinsam mit deutschen Politikern den Zukunstsweg der
deutsch-ungarischen Beziehungen absteckt, so geschieht das
gleichfalls in einem ganz anderen Geiste, als die unbelehr¬
baren Freunde Moskaus und die bolschewistischen Politiker
selber es sich vorgestellt haben . Graf Csaky weilt in Berlin
als der Mann , der Ungarns Anschluß an die Antikomin-
tern -Front in die Wege leitet.

Die Augen des Bolschewismus richten sich naturgemäß
auf Paris,  nachdem ihm- an allen Stellen der Welt die
Felle jo überraschend schnell wegschwimmen. Blum und
Thorez,  die französischen Marxistenführer , machen einen
letzten verzweifelten Versuch, das gestrandete Schiff wie¬
der flott zu machen. Allein die Tage , da der Moskauer Bot¬
schafter in Paris mit dem französischen Ministerpräsidenten
gewißermaßen auf Du und Du stand und der wahre Leiter
der Pariser Außenpolitik war , gehören der Vergangenheit
an . Das war einmal , und wft glauben und hoffen zum Ve¬
sten Frankreichs , daß es nicht wiederkommt. Sollten aber
dennoch französische Divisionen getarnt den Weg über die
Pyrenäengrenze finden, so möge sich Paris andasWort
d es  D u c e a n L h a m b e r l a i n erinnern , wonach Ita-
Iren seine volle Handlungsfreiheit zurück-
"lmmt,  wenn in nächster Zeit nochmals zugunsten der ro-
ren Regierung interveniert wird . Deutlicher konnte Italien
nicht zu verstehen geben, daß es sich erster Stützung des zu-
jammenbrechenden Bolschewistenthrones in Katalonien mit
allen Mitteln widersetzen werde.

Reichsletter Roferrbergm Münster
Sin « der nationakst̂ iaWtksthe« Revolution

Münster, 17. 2au . Aus Anlaß der Überreichung des Ehren¬
bürgerbrieses an Reichsleiter Alfred Roseuberg fand am Mon¬
tag abend eine Großkundgebungi» der Westfalen-Halle statt.
Nach Begrüßungsworten von Kreisleiter Mierig setzte sich der
Reichsleiter mit den weltanschaulichenGegnern des National¬
sozialismus' auseinander. Es genüge nicht, so führte Reichs¬
leiter Rosenberg u. a. aus, ein Dutzend Parteien zu überwinden
und an ihre Stelle eine einzige zu setzen. Die Zeit der Polemik
sei für die Bewegung heute größtenteils vorüber. An ihre Stelle
seien Feststellungenund staatliche Maßnahmen getreten. Blanche

Nagoldcr Tagblatt »Der Gesellschafter"

Der Kampf gegen den Wettfeind
In die Antikomintern -Front Deutschlands, Italiens und

Japans haben stch Ungarn und Mandschukuo eingpreiht.
Den Schöpfern des Antikomintern -Abkommens ist Ungarn
ein willkommener und erfahrener Kampfesgenosse. Weder
in Italien noch in Deutschland kann es so leicht niemand
verMkn , mit welch wuchtjgeu Schlägen Ungarn unter der
entschlossenen Führung des gegenwärtigen Reichsverwesers
Admiral von Horthy der kommunistischen Scheinblüte in
Budapest ein Ende bereitete und d̂ n jüdischen Wüterich
Veka Khun aus der Stadt der Stephanskrone verjagte . Ml
jene, die im Bolschewismus den Weltfeind Nr . 1 sehen, er¬
innern sich auch heute noch an Ungarns Abwehrkamps ge¬
gen die bolschewistiscĥGesinnung, das 1920 in dem streng¬
sten je gegon die bolschewistische Lehre erlassenen Gesetz
mündete, das schon das Eingeständnis der kommunistischen
Gesinnung mit den allerschwersten Strafen bedrohte.

Der Entschluß Ungarns , dem Antikomintern -Abkommen
beizujreten , ist also die logische Fortsetzung einer traditio¬
nellen Innen - und Außenpolitik , .die zwischen sich und dem
Bolschewismus jeder Färbung einen scharfen Trennungs¬
strich zog. Graf Csaky tritt damit in die Fußtapfen unga¬
rischer Staatsmänner , die wie Admiral von Horthy , Julius
Gömbös oder Bela von Jmredy den Wiederaufstieg des un¬
garischen Staates stets im Zusammenhang mit der Bekäm¬
pfung bolschewistischer Agitation jeglicher Färbung sahen.
Zu den Spielarten dieses Bolschewismus' zählen nicht zu¬
letzt das internationale Judentum und die Freimaurerlo¬
gen, die unter dem Deckmantel des Kampfes für die Demo¬
kratie sich in den wohlbekannten Volksfronten mit dem bol¬
schewistischen Weltfeind verbrüdern . Die Maßnahmen gegen
die Herrschaft der Juden und der Freimaurerlogen rissen
deshalb in Ungavn auch niemals ab. ,

Aus dem antibolschewistischen ALwehrgeist heraus ent¬
stand in Ungarn das Freimaurer -Gesetz, das die Auslösung
der Logen, die Beschlagnahme ihres Vermögens anordnete
und die geheime Zugehörigkeit zu Logen mit Strafen be¬
drohte. Als erster Staat derWelt führte Ungarn einen Nume¬
rus clausus ein, der, aus den Erfahrungen der bolschewisti¬
schen Herrschaft schöpfend, den Juden das Hochschulstudium
nur in ihrer Verhältniszahl zur Eesamtbevölkerung , also zu
5 vom Hundert gestattet . Wie Reichsverweser von Horthy
vor zwanzig Jahren Ungarns Held in der Niederringung
der kommunistischen Herrschaft war , so trat später mit dem
allzu früh  verstorbenen Ministerpräsidenten Julius von

Gömbös eine Persönlichkeit in den Vorderg« nd, die Un¬
garns Außenpolitik noch stärker als vorher in de« Antiko-
minterngedanken einspannte . Gömbös erkannte als « « er
der ersten, daß ebenso wie die Außenpolitik Ungarns stch nur
nach den beiden Mächten der Achse Berlin —Rom ausrichten
könne, auch die Wettgefahr des Bolschewismus nur gemein¬
sam mit einer Reihe von Großmächten, niemals aber von
einem einzelnen kleinen Staate wie Ungarn gebannt wer¬
den könne. So erstrebte der bedeutende ungarische Staats¬
mann die Zusammenarbeit aller autoritären Staaten im
Kampfe gegen die Komintern Moskaus . Das weltpolitische
Dreieck Berlin —Rom—Tokio entsprach im eigentlichen
Sinne den Vorstellungen Gömbös'. Seine prägnanten
Worte vor dem Budapester Parlament im Jahre 1935: „Es
wird der Tag kommen, an dem das große Verdienst.Detftsch-
lands anerkannt wird , aus der Welt den Bolschewismus
ausgejchaltet zu haben", haben der Zukunft den Weg gewie¬
sen, die nunmehr in die Eingliederung Ungarns in di« von
Gömbös erstrebte Antikvminternsront mündet.

»

Die Bereitschaft Mandschukuos, sich dem Anttkomrn-
tern -Pakt anzuschließen, ist ein erneuter Hinweis auf den
Charakter dieses Pattes , der allen an der Aufrechterhaltung
der Ordnung und des Friedens und an der Bekämpfung
des Weltfeindes Bolschewismus interessierten Staaten äffen
steht. Mandschukuo ist seinerzeit ins Leben getreten mit dem
Bewußtsein seiner verantwortlichen Staatsmänner , daß
nur die entschlossene Abwehr bolschewistischer Einflüße eine
gesunde Entwicklung des Volkes gewährleisten kann. Sei:
sieben Jahren besteht dieses unabhängige Mandschukuo, urstv
ebensolange hat Mandschukuo gegen die nie aufhörenden
Versuche bolschewistischer Agenten sich zur Wehr setzen müs¬
sen. Unaufhörlich arbeitet Moskau daran , seine imperiali¬
stischen Machtbestrebungen im Fernen Osten fortzuführe «.
Der rote Imperialismus hat dabei nicht im geringsten etwa
auf die Empfindungen seines chinesischen Nachbarn Rück¬
sicht genommen, den es jetzt im Kampf gegen Japan zu er¬
muntern sucht, und hat sich in den chinesischen Randgebiete » ,
u. a. in der Aeußeren Mongolei , fest eingenistet. Die Grün¬
dung Mandschukuos bedeutete eine entschiedenes Halt für
die roten Machtbestrebungen. Es ist nur folgerichtig, daß
Mandschukuo, das sich jetzt sieben Jahre lang als Bollwerk
gegen die bolschewistischen Einflüße bewährt Lat. nun dem

! Antikomintern -Pakt beitritt.

Gegner glaubten, daß man zwischen Staat und nationalsozia¬
listischer Weltanschauungunterscheiden könnte. Diese beiden Ge¬
gebenheiten seien unzertrennbar. Wettanschauung sei eine be¬
stimmte Charakterhaltung. Unser Reich sei nicht ein katholischer,
nicht ein protestantischer Staat , sondern ein sozialistischer, deut¬
scher Nationalstaat . Der Reichsleiter ging dann auf die Juden-
srage und die Haltung der Kirche» zu dieser Frage ein. Die
Juden werden einmal aus Deutschlandausgemerzt sein, so sagte
Reichsleiter Rosenberg, und daran könnten noch so zahlreiche
Protests nichts ändern. Der Nationalsozialismus befinde stch
nach der Erringung der politischen Macht in der zweiten Etappe
seines Kampfes. Wir wißen, daß wir in dieser Epoche mrnmehr
noch einmal um jede» einzelne« Menschen weltanschaulich M
kämpfe« haben, und da wird sich für die nationalsozialistische
Bewegung die Pflicht ergeben, eine unverrückbare sachliche Haf¬
tung zu verbinden mit einem menschlichen Verstehen allen denen
gegenüber, die den Weg zu uns noch nicht gefunden haben

Mit der Eroberung der Macht durch den Nationalsozialismus
sei die leibliche, seelische und geistige Völkerwanderung der Deut¬
schen endgültig zum Stillstand gekommen. Das deutsche Bott
hätte endlich einmal heimgefunde» zu sich selbst. Wir richten
unsere Augen, so schloß Reichsleiter Roseuberg seine von starkem
Beifall und Zustimmungsrufen unterbrochene Rede, auf die Zu¬
kunft. Wir glauben, daß wir nicht nur Erben sein können, son¬
dern wir wollen auch zu Sehern einer neuen Zeit werden. Ein
großes Schicksal hat uns geprüft, und ich glaube, die deutsche
Nation hat stch in diesen 20 Jahren ihres großen Schicksals wür¬
dig gezeigt. Die Schlußansprache hielt Gauleiter und Oberpräsi¬
dent Dr. Meyer.

Dr . Frick sprach in Salzburg
über die deutsche Eemeindeordnung

Salzburg , 17. Jan . Der Reichsministsr des Innern , Dr. Frick,
hielt am Dienstag zur festlichen Eröffnung der Schulungstagung
der Verwaltungsakademie Salzburg eine Ansprache. Er führte
u. a. aus:

Die diesmalige Tagung der Verwaltungsakademie, die nach-
ejygnder in Salzburg , in Wien und in Graz stattfinden soll,
ist der Deutschen Eemeindeordnung  gewidmet . Sie
gilt heute auch in der Ostmark und in den sudetendeutschen Ge¬
bieten, so daß nunmehr alle deutschen Gemeinden unter gleichem
Recht leben. Sie , meine ostmärkischen Berufskameraden, stehen
jetzt am Anfang der Durchführung  dieses Eesetzeswerkes.
Ich ergreife deshalb in dieser Stunde die Gelegenheit, um auf
eine Reihe grundsätzlicher Gesichtspunkte für die Neugestaltung
des ostmärkischen Gemeindelebens hinzuweisen:

1. Die deutsche Eemeindeordnung baut auf dem Grundsatz
der Führung  der Gemeinden durch eine Einzelpersön¬
lichkeit,  aber auch auf dem Grundsatz voller Verantwortung
dieser Einzclpersönlichkeitauf. Die Geschicke der Gemeinde wer¬
den damit in die Entscheidung, aber auch in die Verantwortung
eines Mannes gestellt. Bürgermeister kann nur der beste Mann
sein, der für dieses Amt überhaupt zu finden ist. Ich will Ihnen
mit aller Offenheit jagen, wie unser deutscher Bürgermeister be¬
schaffen sein muß. In ihm müssen stch unbedingte Hingabe an
den narionalsozialistischenStaat und an die Idee der Bewegung,
Berufensein zum FühKr, charakterliche Unantastbarkeit, ein un¬
bedingt vorbildlicher Lebenswandel  und ein Höchst-
maß von Erfahrungen and sachlichem Können
paaren. Unter keinem dieser Gesichtspunktedarf es Abstriche
geben, soll der Bürgermeister wirklich das sein, was die deutsche
Eemeindeordnung voraussetzt, der verantwortliche Führer und
das Vorbild seiner Gemeinde. Die Parteidixnstftellen und die
staatlichen Behörden trifft damit die gleich schwere Verantwor¬
tung bei der ihnen zufallenden Auslese, den rechten Mann an
den rechten Platz zu stellen. Nicht anders steht es auch mit der
Besetzung der Stellen der Beigeordneten und der Gemeinderäte.
Es handelt stch hier auch in de» kleinen Gemeinden nicht etwa
darum, Ehrenämter zu verteilen, sondern Stellen zu besetzen,
di« ein Höchstmaß von Leistung verlangen.

2. Ich"richte mich nunmehr mit einem Wort an die Bür¬
germeister,  die in diesen Wochen für die gesetzliche Amtszeit
in ihr Amt gelangen. Der Bürgermeister ist der Führer sei -
»er Gemeinde:  er ist weder ein Diktator noch ein Bürokrat.

Er muß vielmehr allezeit im Volke stehen, mit ihm leb« und
mit ihm fühlen können.

3. Ls ist ganz selbstverständlich, daß die deutschen Gemeind«
nur nationalsozialistische Gemeinden  sein könne».
Das bedeutet, daß es eine andere als eine nationalsozialistische
Eemeindepolitik nicht geben kann. Aus diesen Gründen hat die
deutsche Gemeindordnung den Beauftragten der NSDAP , ge¬
schaffen. Die Partei schlägt durch ihn vor, wer die in der Ge¬
meinde znsammengeschlossene Gemeinschaft führen soll; ste beruft
durch den Beauftragten die Volksgenossen, die den Führer ihrer
Gemeinde zu beraten haben. Das kann aber nicht bedeuten, daß
die Parteidienststellen berufen wären, in die Angelegenheit«
der Gemeinde ständig hinemznregieren. Damit würden wer das
in der Eemeindeordnung festgelegte Führerprinzip praktisch wie¬
der anfheben.

4. Ein letztes Wort gilt der Eemeiudewirtschaft.  Sie
wißen, daß die Gemeinden im Attreich bei der Machtübernahme
vielleicht in »och stärkerem Maße finanziell zerrüttet war« ats
die Gemeinden in der Ostmatt. Wir Hab« aber keinen Augenblick
gezögert, auch diesen Kampf aufznuehm« . Wir find Schritt für
Schritt vorangegangen: wir haben zunächst die hohe Schuldenlast
für die Gemeinden wieder tragbar gemacht; wir Hab« eine ge¬
ordnete Finanzwirtschaft hergestellt: wir Hab« vor allem aber
in den Gemeinden das Gefühl geweckt, daß Selbstverwaltung auch
eigene Finanzverantwortung bedeutet. Mit dies« Mitteln Hab«
die Gemeinden heute wieder ein« Stand erreicht, der ste, nach¬
dem auch die Fragen des Finanzausgleichs Hre Ordnuag ge¬
funden Hab« , zur Erfüllung ihrer Aufgabe iustaudsetzt.

Auch in der Ostmark bahnt sich nunmehr der gleiche Weg an.
Auch hier werden die finanziellen Gruudlagen  der
Gemeind« Schritt für Schritt ansgebaut  werden; denn es
liegt einfach außerhalb des Bereiches des Möglich« , die Ver¬
hältnisse der österreichischen Gemeind« sofort auf de» Stand zu
bring« , d« ste im Altteich in fünf Jahr« erreicht Hab« . Den;
Einheitsreich der Deutsch« , so schloß Dr. Frick, muß in Kürze
ein einheitliches Eemeindewef« entsprechen, das seine Aufgabe
darin steht, mit best« Kräften mitzuhelf« am Aufbau unserer
lieben Ostmatt, an dem Wohl ihrer Volksgenoß« nnd damir
am Werden des Dritten Reiches, dessen Führer Adolf Huler wir
auch in dieser Stunde mit heißem Dank grüßen.

MN Vynens Selbständigkeit
Zusamrseuarbeit « it Frankreich nur ans dem Bode» der

Selbständigkeit möglich
Beirut , 17. Jan . In einer Sitzung des syrisch« Parkameut»,

dessen Zufahrtsstraßen infolge der andauernden Demonstration«
von schwer bewaffneter Polizei abgeriegett waren, hielt anstelle
des abwesenden Ministerpräsidenten Mardam Innenminister
Dschabri eine längere Rede. Der Minister führte u. a. aus,
daß Syrien mit Frankreich nur auf der Grundlage einer voll«
Selbständigkeit zusammeuarbeite» köuue. Die Rückkehr zum Mau-
dat müsse entschied« abgelehnt werden. Syrien wolle die Selb¬
ständigkeit und vollständige Einheit des Landes. Die Politik
der Gewalt könne stch stir Syrien und nur schädlich
auswirken.

Döse Duden locken. . .
Londoner Stimmungsmache

London, 17. Jan . Die Londoner Presse spiegelt am Dienstag
morgen die große Besorgnis politischer Kreise wider, daß E« e« 1
Franco in absehbarer Zeit sein Vaterland völlig frei und un¬
abhängig machen könne. Die Zeitungen blick« erwartungsvoll
»ach Frankreich, von wo ihre Berichterstatter wieder einmal
„wachsende Stimmung für Oeffnung der Pyreuäengrenze" — di»
von anderer Seite als gar nicht geschlossen angesehen wird —
melden. Ein marxistisches Blatt teilt mit, daß Herr Regri»
stch„in geheimer Mission" nach Paris begeben habe. Die „Ti¬
mes" sogar stellt die Zweckbehauptung auf. daß die italienisch«
Lieferung« für General Franco den Umfang des französisch«
Kriegsmaterials auf der Seite des Bolschewismus' bei weile»
Lberträfen. Dann wieder versucht die „Times" beschwichtigend
aufzutreten, insbesünderemit Rücksicht auf die wiederholt« Er¬
klärung« Francos ebenso wie Italiens , daß letzteres keiuet« r»-

oder Hegemoniezielr in Spanien vsrsolg-
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Der Weg des NS .-Reichskriegerbundes
600000 Kameraden aus Ostmark und Sudetenland - Die Neuorganisation abgeschlossen

NSK . Der NS .-Reichskriegerbund ist das Sammelbecken
aller gedienten Soldaten im nationalsozialistischen Deutsch¬
land . Dem Bund sind durch den Führer die großen und
klaren Ziele gesetzt worden , für die sich der gediente deutsche
Soldat in Zukunft unter der Parole „Soldatentum
undRationalsozialismus"  einzusetzen hat . — I«
den ersten fünf Jahren nach der Machtergreifung hat der
Reichskriegerbund unter der tatkräftigen Führung von
U -Gruppenführer Generalmajor a. D. Reinhard  be¬
reits jede sich bietende Gelegenheit benutzt, um das gediente
deutsche Soldatentum im nationalsozialistischen Geiste aus-
zurichte», soldatisches Gedankengut in die Volksgemeinschaft
hineiuzutragen und den Bund für weitere Aufgaben ein¬
satzbereit zu machen. Vor allem mußte die Verbindung vom
alten zum jungen Soldaten , von der Frontgeneration zur
deutschen Jugend geschaffen werden.

Dieser Gedanke kam in dem Erlaß oes Führers vom
März 1938 zum Ausdruck, in dem dieser alle gedienten Sol¬
daten im NS .-Neichskriegerbund einte und gleichzeitig dem
Reichskriegerführer am Tage seines 50jährigen Militär-
jnbiläums für sein Verdienst um die Pflege des Wehr¬
gedankens im deutschen Volk den Charakter des General¬
majors a. D. sowie das Goldene Ehrenzeichen der NSDAP,
verlieh . Mit diesem Erlaß des Führers war die Zukunft
des Bundes sichergestellt.

Das Jahr der Sammlung aller alten Soldaten
Das Jahr 1938 stand daher ausschließlich im Zeichen der

Sammlung aller ehemaligen Soldaten . Die Eingliederung
aller außerhalb des Bundes stehenden Vereinigungen aus¬
geschiedener Soldaten war mit dem 1. Oktober 1938 abge¬
schlossen. Die soldatischen Sonderbünde gingen im N« .-
Reichskriegerbund auf. Auch der NS .-Deutsche Marinebund
und der Deutsche Kolonialkriegerbund wurden dem Bund
angegliedert . An die Stelle des einstigen Kyffhäuserbun-
des, dessen Vundeszeichen das die Sehnsucht nach einem
einigen Deutschen Reich verkörpernde Denkmal im Kyff-
häusergebirge war , war der Nationalsozialistische Reichs¬
kriegerbund getreten mit einem neuen Symbol , das die Er¬
füllung deutscher Sehnsucht darstellte. Eisernes Kreuz und
Hakenkreuz zeigen fortan in Fahne und Bundesabzeichen
die Verbindung des deutschen Soldatentums mit dem Geist
der neuen Zeit" Der Name des Reichsblattes des Bundes,
des „Kyfshäuser", wurde den erweiterten Aufgaben ent¬
sprechend zur „N e i chs k r i e g e r z e i t u n g".

Mii de: Oftmark fanden auch die österreichischen Kamera¬
den den Weg zu dem großen deutschen Soldatenbund : zwei
neue Landeskriegerverbände , Donau und Alpenland , wur¬
den in der Ostmark aufgestellt. Die Rückkehr des Sudeten¬
landes zum Reich hat die Eingliederung der sudetendeut¬
schen Frontkämpferbünde zur Folge, lieber 6000 Krieger¬
kameradschaftenmit rund 600 000 Kameraden fanden damit
im vergangenen Jahr den Weg zum NS .-Reichskriegerbund.

Entsprechend der Neuorganisation des Bundes war eine
Neubezeichnung der Gliederungen notwendig und im Zu¬
sammenhang mit den dem Bund gestellten Aufgaben neue
Richtlinien für die Organisation . Im Bereich eines jeden
Wehrkreises besteht ein Landeskriegerverband , im Bereich
einer Wehrersatzinspektion ein Eebietskriegerverband und
in der Regel in jedem politischen Kreis ein Kreiskrieger¬
verband . Mitglieder des Bundes sind die Kriegerkamerad-
schasten, die mit Ausnahme der Marinebundkameradschaf¬
ten dem Kreiskriegerverband angehören , in dessen Bereich
sie ihren Sitz haben. Die bisherige mehr oder weniger
regellose Gestaltung der einzelnen Kriegerkameradschaften,
die geeignet war , die Schlagkraft des Bundes zu hemmen,
führte dazu, daß überall dort , wo an einem Ort mehrere
Krieasrkamsradschaften bestehen. Krieaerälteste bestimmt

wurde« die die Verbindung mit Partei - und Wehrmacht¬
dienststellen aufrechtzuerhalten haben.
Frontsoldaten spreche« für HI.

Nachdem der Führer durch seinen Erlaß eine Brücke von
der Kriegsgeneration zur jungen Generation geschlagen
hatte , waren die Schranken beseitigt, die sich bisher einer
Verbindung mit der Jugend hemmend entgegengestellt hat¬
ten. Väter und Söhne standen wieder in Reih und Glied.
Darüber hinaus wurden Verbindungen mit dem NS .-Deut-
schen Studentenbund angeknüpft , der seine jährlichen Lange-

fiihrte zu einer engen Verbindung mit dem Arbeitsausschuß
Langemarck beim Jugendsührer des Deutschen Reiches. Der
Frontkämpfer -Einsatz in der HI . soll in Zukunft so durch¬
geführt werden, daß Frolnrameraoen in den kommenden
Jahren in die Heime und Lager der deutschen Jugend gehen,
um ihnen das Erlebnis der Front zu übermitteln.

Einsatzbereit steht der NS .-Reichskriegerbund für alle
Aufgaben , die ihm die Partei zur Durchdringung des ge¬
samten deutschen Volkes mit nationalsozialistischem Geist
stellen wird.
300 000 Schützen, 10 008 Schießstände

Auch die Pflege des Schießdienstes, die seit Gründung des
Bundes betrieben wird , hat in den letzten Jahren eine um¬
fassende Förderung erfahren . Heute nehmen bereits inner¬
halb des Bundes rund 300 000 Schützen in 28 000 Schützen¬
gruppen am Schießdienst teil , d. h. 83 o. H. aller Kamerad¬
schaften besitzen eine Schützengruppe. 10 000 eigene
Schießstände  stehen heute un Besitz der Kriegerkams-
radschaften.

Die Frisdensarbeit der Frontkämpfer der Welt fand
ihren Ausdruck in einer Reihe gegenseitiger Besuche. So
konnte der NS .-Reichskriegeround im Jahre 1938 polnische
und englische Frontkämpfer auf dem Kyffhäuser und in
Berlin begrüßen . Abordnungen des NS .-Reichskriegerbun-
des nahmen an der Italien -Reise und London-Fahrt deut¬
scher Frontkämpfer teil.

Neben den großen nationalen Aufgaben , die dem NS .-
Reichskriegerbund zugewiesen sind, steht das Wohlfahrts¬
werk des Bundes , das in der Deutschen Krieger -Wohlsahrts-
gemeinschaft zusammengefaßt ist. Es erstreckt sich in der
Hauptsache auf das Unterstützungswesen für bedürftige Ka¬
meraden , die Erholungsfürsorge für Kameraden und Kams-
radenkinder und die Unterbringung von Kindern in bun-
deseigsnen Kinder - und Waisenheimen.
Die sozialen Leistungen des Bundes

" Einen bedeutsamen Teil der Kameradenfllrsorge bilden
die 18 Erholungsheime  des Bundes und der Lan¬
deskriegerverbände in allen Teilen Deutschlands. Die
Deutsche Krieger -Wohlfahrtsgemeinschaft hat allein sechs
dieser Erholungsheime in Verwaltung , von denen zwei, und
zwar das Erholungsheim Rolandseck am Rhein und das
bisher noch nicht eröffnete Erholungsheim am Grundlsee
im Salzkammergut im Jahre 1938 neu erworben wurden.

Im Jahre 1938 wurden rund 800 000 RM . Unterstützun¬
gen an 23 000 Kameraden und Kamsradenwitwen gezahlt.
An bedürftige Teilnehmer aus den Einigungskriegen 1864,
1866 und 1Ü70/71 sowie an deren Witwen wurden 80 000
RM . verteilt . Außerdem fand wie alljährlich ein Alt¬
veteranentreffen in Bad Ems statt , wo Teilnehmer aus den
Einigungskriegen einen kostenlosen Kuraufenthalt erhielten.

In den fünf mit vorbildlichen Einrichtungen ausgestat¬
teten Kyffhäuser - Kinder - und Waisenhei¬

me  n habe« zur Zeit über 400 Kinder Aufnahme gefunden.
Die gesamten Kosten für die Unterhaltung der Waisenheime
und die Erziehung der Kinder werden durch das Hilsswerk
der Fechtanstalt aufgebracht, deren Tätigkeit sich nach zwei
Richtungen hin segensreich auswirkt . Ueber 400 000 Fecht¬
leiter find Jahr für Jahr unermüdlich in den Krieger¬
kameradschaften tätig . Sie sammeln Altmaterial und füh¬
ren es der deutschen Nohstoffverwertung zu, während der
Erlös dieses Altmaterials den Kyffhäuser -Kinder - und
Waisenheimen zugute kommt.

Es ist verständlich, daß bei der Anspannung aller Kräfte
für die Sammlung der ehemaligen Soldaten im Bund der
Reichskriegertag 1938 abgesagt wurde , um mit um so über¬
zeugenderer Wucht die Größe und Bedeutung des Bundes
bei dem Reichskriegerrag 1939 in Kassel, der im Zeichen
Eroßdeutschlands steht zu zeigen.

Besuch der wiirttembergischen Hochschulen
im Winterhalbjahr 1938/39

Studierende im ganzen: An der Universität Tübingen 1377
(darunter weibliche 183), an der Techn. Hochschule Stuttgart 890
(17), an der Landw. Hochschule Hohenheim 98 (1). Von den
Studierenden sind Württemberg«! an der Universität Tübingen
983, an der Techn. Hochschule Stuttgart 504, an der Landw. Hoch¬
schule Hohenheim 28. Außerdem find zum Besuch von Vorlesun¬
gen als Gasthörer zugelassen an der Universität Tübingen 10
(18), an der Techn. Hochschule Stuttgart 210 (87), an der Landw.
Hochschule Hohenheim 4 (1) .

Nach den Studienfächern verteilen sich die Studierenden wie
folgt : Universität Tübingen : Evang. Theologie 300, Kath. Theo¬
logie 256, Rechtswissenschaft 175, Wirtschaftswissenschaft 35, Me¬
dizin 526, Zahnheilkunde 43, Philosophie, Philologie , Geschichte.
Kunst 133, Mathematik und Naturwissenschaften35, Chemie 24,
Pharmazie 50, zusammen 1577. Technische Hochschule Stuttgart:
Architektur 258, Bauingenicurwesen 120, Vermessungswesen 12.
Maschineningenieurwesen213, Elektrotechnik 54, Lustfahrttechnik
84, Chemie 112, Mathematik 3, Naturwissenschaften 7. Techn.
Physik 40, Allgemeine Wissenschaften7. zusammen 890.

Die s-andesamlliche Trauung
Richtlinien in der Dienstanweisung für die Standesbeamten

— Braune Amtstracht für Standesbeamte
Der Reichsinnenminister hat eine Dienstanweisung für die

Standesbeamten und ihre Aufsichtsbehördenerlassen. Es han¬
delt sich um ein 611 Paragraphen umfassendes Handbuch der
Standesamtsführung . Einen breiten Raum in der Dienstanwei¬
sung nehmen die neuen Vorschriften über die Ehe¬
schließung  ein , die damit erstmalig einheitlich für das ganze
Reich festgelegt werden. Entsprechend der Eesamttendenz des
Dritten Reiches und seiner bevölkerungspolitischenZiele wurde
die Eheschließung (Trauung ) vor dem Standesbeamten in be¬
sonders feierlicher und würdiger Form ausgestaltet. Das Zim¬
mer, in dem die Ehe geschloffen wird, soll mit einem Bild oder
einer Büste des Führers , der Reichs- und Nationalflagge oder
dem Hoheitszeichendes Reiches und mit Blumen geschmückt wer¬
den. Wenn die finanzielle Lage der Gemeinde Ausgaben iür
Blumenschmuck nicht erlaubt, ist nichts dagegen einzuwenden,
wenn die Brautleute selbst für die Ausschmückung des Zimmers
sorgen. Sind die Diensträume des Standesbeamten unzuläng¬
lich, so hat die Gemeinde möglichst einen anderen würdigen
Raum für die Eheschließung zur Verfügung zu stellen, etwa ein
Sitzungszimmer oder das Dienstzimmer des Bürgermeisters. Die
Feierlichkeiten bei der Eheschließungsollen nicht in einer mehr
oder weniger guten Nachahmung kirchlicher Gebräuche bestehen,
sondern eine würdige Gestaltung von besonderer Eigenart er¬
fahren. Eine Verbindung der standesamtlichen Eheschließung
mit kultisch-religiösen Feierlichkeiten ist nicht zulässig. Dagegen
kann die Eheschließung auf Wunsch der Verlobten unter Mitwir¬
kung von Parteiorganisationen feierlicher ausgestaltet werden.
Soweit der Raum es zuläßt, ist dabei Abordnungen von Partei¬
organisationen die Teilnahme zu gestatten. Ebenso ist gegen

Seslfche SchaWallen reise«i«Me Well
Von Dietrich A. Ruhle.

Das ist schon eine merkwürdige Sache: Vor uns liegt ein
Stapel ganz gewöhnlicher Echallplatten . Die bunten Eti¬
ketts tragen die Namen und Schutzmarken bekannter deut¬
scher Schallplattenfirmen , aber dort , wo auf den Etiketts
im allgemeinen der Name des Musikstückes, der Komponi¬
sten und der Kapelle oder des Vortragenden verzeichnet
sind, lesen wir nur Schriftzeichen, die für den normalen
Europäer nicht entzifferbar sind. Es gehört schon mehr als
einige Semester Orientalik dazu, die arabischen, singale-
sischen, hindustanischen oder chinesischen Schriftzeichen über¬
haupt auf den ersten Blick als solche zu erkennen. Bei ge¬
nauem Hinsehe« entdeckt man auf diesen seltsamen Etiketts
allerdings noch drei Worte , die sehr vertraut klingen und
zum Glück in lateinischen Buchstaben aufgedruckt sind:
„Made in Eermany ".

Und wirklich diese Schallplatten , die nicht nur etwa deut¬
sche Lieder und Musikstücke ausgenommen enthalten , son¬
dern original exotische Stücke, werden in Berlin hergestellt.
Millionen von Schallplatien mögen im Lause der Zeit in
der großen Fabrik in der Schlesischen Straße gepreßt und in
alle Welt verschickt worden sein. 58 Länder werden von die¬
ser Berliner Fabrik kistenweise mit Musik beliefert . Stän¬
dig sind einige deutsche Tontechniier im Ausland , sowohl in
Europa als in llebersee unterwegs , um von neuem auslän¬
dische Musik- und Gesangsstücke aus die Ausnahmewachse zu
bannen . Die Wachse werden möglichst rasch vom Ausnahme¬
ort , mag er nun im dunkelsten Afrika, auf Madras oder in
China liege« , nach Berlin verfrachtet . Hier werden von
den Wachsen dann Matrizen hergestellt, die entweder sofort
in das Aufnahmeland zurückgeschickt werden — und zwar
in dem Fall , daß dort eine Schallplattenpreffe existiert und
hohe Zölle auf Fertigprodukte die Ausfuhr der fertige«
Schallplatte « zu sehr verteuern würde« —, rker es werden
in Berlin von de« Matrizen gleich Schallplatte « gepreßt
und erkt diese ervortiert . In Arabien wie tt» Abeffime«. i«
^urma ober Madras , rn China (das drei veftchiedene Ka¬
taloge , nämlich den Peking -, Schanghai - und Kanton -Kata¬
log erfordert ), in Deutsch-Ost wie im Gebiet der Sierra
Leone, in Siam wie in Syrien klinge« die deutschen Schall¬
platten.

Auch mengenmäßig spielt der Umsatz der exotische«
Schallplatten eine nicht unbedeutende Rolle . Denn manch«
Aufnahmen von berühmten chinesischen Musikkapelle« z.
B . erreiche« eine Auflage von 10 bis 20000 Stück! Der Ab¬
satz der in Deutschland hergestellte« Schallplatte « i« Ma¬
dras und Sumatra ist z. B. arößer als der ia mancke« be¬

deutenden europäischen Ländern . Oder ein anderes Beispiel:
allein der arabische Katalog dieser Firma umfaßt 18 000
verschiedene doppelseitige Platten ! Wer also das ganze
Repertoire durchspielen wollte und wirklich Tag und
Nacht nichts anderes tun würde, als sich Platten Vorspielen,
auslegen, Nadeln auswechseln usw., würde zur Bewälti¬
gung allein des arabischen Katalogs rund eine Woche brau¬
chen. . .

Eine kulturbistorische Merkwürdigkeit unter den arabi¬
schen Platten ist eine, die den „Ruf des Muezzin" wieder¬
gibt , des Priesters , der vom Minarett der Moschee aus die
mohammedanischen Gläubigen täglich fünfmal zum Gottes¬
dienst ruft . Diese Platte ist allerdings nicht zum Verkauf
für Araber bestimmt, sondern sie wurde von der Kulturab¬
teilung der Schallvlattensirma in Zusammenarbeit mit der
Berliner Universität für eine ethnographische Serie ausge¬
nommen.

Andere Länder , andere Stars . Was für uns Zarah Le¬
ander bedeutet , ist den Arabern ihre Om Kaloum . Dieser
dunkelhäutige Star war schon in verschiedenen ägyptischen
Tonfilmen zu sehen; die Dame fingt die jeweils neuesten
arabischen Schlager . Der Absatz ihrer Platten reicht fast an
den der Leander -Platten in Europa heran . Deutlicher kön¬
nen die Araber die Begeisterung für ihre Kalsoum nicht
cmsdrücken. — Obwohl wir nicht verschweigen wollen , daß
die Schlager , die diese Sängerin vorträgt , nichts mit un¬
seren Tanzliedern gemein haben, sondern sogar für euro¬
päische Ohren fremd klingen. — Man hat in der letzten
Zeit die Beobachtung machen können, daß auch China vom
„weißen Schlager" erobert wird . In anderen exotischen
Ländern ist diese Entwicklung schon weiter fortgeschritten.
Auf einer Platte , die in Madras ausgenommen wurde und
von einem „Originall '-Eingeborenen -Orchester und ebenso
Eingeborenen -Sängern bespielt wurde , hören wir einen
richtigen Rumba . Er klingt zwar ein klein wenig anders
als etwa von einer amerikanischenKapelle , er hat gewisser¬
maßen eine östliche Färbung angenommen , aber er ist trotz¬
dem hübsch. Die Leute in Madras scheinen übrigens sehr
spaßhaft zu sein, denn bevor die Kapelle anfängt zu spielen,
erzählen sich die Sänger rasch einen Witz.

Auch dem besten Musikkenner wird ein Musikstück Johann
Sebastian Bachs unbekannt sein, dessen Text folgenderma¬
ßen beginnt : „Kakano Buli Kintu . . ." Der deutsche Musik¬
schöpfer selber hätte wohl schwerlich mit diesen Zeilen etwas
anzufangen gewußt . Immerhin aber können wir befriedigt
zur Kenntnis nehmen, daß die Musik des deutschen Meisters
heute auch Afrika erobert hat , wenn auch ein Text dazu ge¬
schrieben wurde , der nur in bestimmten Distrikten verständ¬
lich ist.

Dieses Bachsche Lied fanden wir in einem ostafrikanifchen
Katalog , der folgende Dialekte umfaßt : „Amayinja , Ägek-
yuma , Enyimba . Amagya . Ekivimba. Zekiganda . In dem¬

selben Katalog fanden wir übrigens eine Platte , ore wir
der Kuriosität halber erwähnen möchten: nämlich Hymnen,
die anläßlich der Festlichkeiten am Geburtstag Ihrer Hoheit
des Kabaka am 8. August 1930 ausgenommen wurden . Ihre
Hoheit der Kabaka (wie die wörtliche Uebersetzung des aus¬
nahmsweise auch englischen Textes lautet ) ist ein mächtiger
Neger-König in Ostafrika. Auch in den afrikanischen Kata¬
logen findet man — neben einem großen Prozentsatz christ¬
licher Gesänge, die in den Missionsschulen aufgenommen
wurden — schon verhältnismäßig viel europäische Tanz-
Mufik, die in erster Linie von den Küstennegern bevorzugt
wird.

Der kaufmännischeVerkehr zwischen der deutschen Mutter¬
firma und den ausländischen Vertretern spielt sich oft in
verblüffend primitiven Formen ab. Es gibt exotische Ge¬
schäftsfreunde, für deren Korrespondenz man zwar in Ber¬
lin sorgfältig eine Ablege-Mappe anlegte , die sich aber nie¬
mals füllte . Grund : man bekam höchstens gelegentlich von
diesen schreibfaulen Kanfleutsn ein Telegramm „Sendet
schnellstens 1000 Schallp-laktcn Nr . soundsoviel, 5000 Stück
Nr . soundsoviel . .", woraus man die Schallplatten absandte.
Lange hörte man dann nicbts von dem Geschäftspartner.
Darauf drahtete inan nach Geld, das auch prompt eintraf,
ohne eine Zeile eines Begleitschreibens . . . Aber das sind
Ausnahmen ! Denn heute sind die exotischen Händler ebenso
nüchterne und gewandte Kaufleute wie die Europäer , ja
suchen diese noch an Korrektbeit zu überbieten . Die Wünsche
der Auslandsvertretungen , die oft bis zu Aeußerlichkeiten
gehen, müssen bis ins kleinste befolgt werden. So muffen z.
B . die Platten -Tüten , die zusammen mit den Platten gleich
in Berlin angefertigt und in den Landessprachen bedruckt
werden, für ein bestimmtes Land nicht geklebt, sondern ge¬
näht werden. Die dort fast das ganze Jahr herrschende große
Hitze soll angeblich die geleimten Tüten aufweichen lassen.

Die Schallplatten werden im allgemeinen in Berlin in
Seekisten mit viel Holzwolle zu 450 bis 500 Stück verpackt
und treten dann ihre lange Reise an . In Einzelfällen hat
man allerdings auch schon Schallvlatten aus dem Luftwege
geschickt. So wurde einmal ein indischer Fürst mit seiner
jungen Frau , einem ehemaligen englischen Tanzgirl , an¬
scheinend nicht mehr fertig und ließ sich schnellstens einige
europäische Liebeslieder und Step -Tänze schicken, die in
Indien nicht auszutreiben waren.

Außer den exotischen Platten werden natürlich auch die
Aufnahmen deutscher Musik exportiert . In vielen Fällen
werden gleich die Matrizen an ausländische Schallplattensir-
men verkauft oder mit diesen ausgetauscht. Als kürzlich die
Wiener Sängerknaben kurz vor einer größeren Rundreise
in Wien noch ein paar Aufnahmen machten, wurden die
Ausnahmewachse nach Berlin gesandt, hier von ihnen Ma¬
trizen hergestellt, die mit dem Flugzeug sofort in alle Welt,
u. a. nack Südamerika und Enaland ainaen.
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eine Spalierbildung vor dem Standesamt nichts einzuwenden.
Nach der Erklärung der Verlobten wird der Standesbeamte den
Ehegatten seine Glückwünsche aussprechen. Es ist ihm unbenom¬
men, vor oder nach der Eheschließung in kurzen Worten auf di?
Bedeutung der Ehe und der Familie im nationalsozialistischen
Staat hinzuweisen. Hält schon ein Vertreter der Partei usw.
eine kurze Ansprache hierüber , so bedarf es besonderer Ausfüh¬
rungen des Standesbeamten nicht. Wird bei der Eheschließung
das Buch des Führers „Mein Kamps" ausgehändigt , so erfolgt
die Ausgabe des Buches im Anschluß an die Trauung Alsdann
ist auch ein Gutschein des Reichsverbandes Deutscher Zeitungs¬
verleger auszuhändigen , der die Ehegatten zum unentgeltlichen
Bezug einer von ihnen frei auszuwählenden in dem betreffenden
Orte erscheinenden oder stark verbreiteten Zeitung auf die Dauer
eines Monats berechtigt. Ebenso ist das Hausbuch für die deut¬
sche Familie zu übergeben , soweit seine Ausgabe in der Ge¬
meinde erfolgt . Auch auf den Ratgeber für Mütter ist empfeh¬
lend hinzuweisen . Wird von den Ehegatten ein Familienstannn-
buch gewünscht, so hat der Standesbeamte auch dieses auszuhän-
digen. lieber die Eheschließung ist den Eheleuten auf Wnnich
sofort eine Bescheinigung auszustellen . Erst auf Grund dieser
Bescheinigung darf der Geistliche die religiösen Feierlichkeiten
einer Eheschließung vornehmen . Eheleuten , die Ehestandsdarle¬
hen beantragt haben , ist gebührenfrei einmalig auf Verlangen
die Eheschließung zu bescheinigen. Schließlich wird im Beisein
der Ehegatten und der Zeugen ein besonderes Blatt des beim
Standesbeamten geführten Familienbuches eröffnet , dessen Ein¬
tragungen genehmigt und unterschrieben werden müssen.

Nach der Dienstanweisung steht es den Gemeinden frei , die
Standesbeamten anzuhalten , bei der Eheschließung eine
Amtstracht  anzulegen . Beschaffung und Ausgestaltung lie¬
gen der Gemeinde ob. Die Amtstracht muß so gewühlt sein, daß
sie sich in Schnitt und Farbe von anderen eingeführten staatlichen
oder kirchlichen Amtstrachten deutlich unterscheidet. Damit wer¬
den die Standesbeamten erstmalig eine Amtstracht erhalten . In
Kreisen der Standesbeamten besteht der Wunsch, eine einheit¬
liche Amtstracht einzuführen und dafür einen braunen T a-
lar mit braunen Samtbesätzen  zu wählen . Zum
Schmuck der Amtstracht könnte es dienen, wenn aus der Brust
das Stadtwappen eingestickt  würde.

Meister und Gesellen des UMllerndergifchen Handwerks!
nsg . Der Eauobmann der ADF ., Schulz,  erläßt zum Hand-

werkerwettkampf folgenden Aufruf : 2n den nächsten Wochen
tritt wiederum das schaffende deutsche Volk an , um im Beruss-
wettkampf aller schaffenden Deutschen zu zeigen, welch enorme
Kräfte im deutschen Volke schlummern. Der Handwerkerwett¬
kampf, als Bestandteil des Berufswettkampfes soll dem Hand¬
werker Gelegenheit geben, über die Leistungen des Berufswett¬
kampfes hinaus seine ganze schöpferische Eestaltungsfähigkeit zu
entfalten . Jeder Handwerker hat hier die Möglichkeit, sein Kön¬
nen zu zeigen, durch Leistung seinen Willen für die Gemeinschaft
zu bekunden und durch schöpferisches Wirken die kulturelle Be¬
deutung des Handwerks in den Vordergrund zu stellen. Der
Handwerkerwettkampf soll dem Handwerker Ansporn sein, für
hervorragende Leistungen im Dienste deutscher Kultur und im
Sinne des Vierjahresplanes . Gleichzeitig aber soll damit be¬
gabten Handwerkern der Weg nach oben gezeigt und geebnet
werden . Der Titel „Handwerker " verpflichtet zu höchstem Ein¬
satz und die Erkennung dieser Pflicht gehört zur Berufsehre
und rst ein Bestandteil berechtigten Berufsstolzes . Der Hand¬
werkerwettkampf ist nichts anderes als wie die Aktivierung
handwerklichen Fleißes und Könnens zu höchster Leistung im
Dienste an unserem Volk. Gerade deshalb aber ist allein schon
die Teilnahme am Handwerkerwettkampf eine Ehre.

Die Eefundheitspflege in Baden
1933 Aerzte betreuen die Bevölkerung

Nach dem Stand von 1938 gab es . im Deutschen Reich 19 907 ^
approbierte Aerzte einschließlich sämtlicher in Krankenanstalten i
und Ambulatorien tätigen . Sonach entfallen auf 10 000 der Be- >
völkerung im Reichsdurchschnitt 7,3 Aerzte.

2n Baden  wurden insgesamt 1933 Aerzte (davon 161 weib¬
lich) ermittelt . Unter ihnen waren kW Chirurgen , 98 Fachärzte
für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe , 52 Augenärzte , 46
Hals-, Nasen- und Ohrenärzte, 63 Hautärzte, 66 Fachärzte für
Nerven - und Geisteskrankheiten, 71 Internisten und 51 Fachärzte
für Kinderkranheiten . Den Hauptanteil haben naturgemäß die
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Urheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz,  Regensburg.

2. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Das Hannerl hatte schon eher etwas Einfluß auf die

junge und übermütige Hündin ; daß die Hedi auf den Ruf
herbeikam, sich setzte und brav Pfötchen gab — meist das
linke und nicht, wie man von ihr erwartete , das rechte— das
ereignete sich ja hin und wieder, war aber nicht als das
Ergebnis einer Dressur, sondern lediglich als Ausfluß der
Laune , in der sich die Hedi gerade befand, zu werten . Vor
einem Besuch dagegen wartete die Hedi niemals mit ihren
Künsten auf und ebenso verneinte sie grundsätzlich die Zu¬
ständigkeit der Mama Huber, irgendwelche Befehlsgewalt
über sie geltend zu machen.

Am schlimmsten— ja man darf wohl sagen: unerträglich
war es aber auf der Straße , da beschnitt die Hedi die

Bewegungsfreiheit der Familie Huber schon recht stark und
man mußte meist dorthin gehen, wohin die Hedi die Rich¬
tung anzugeben geneigt war . Das Hannerl ließ ihr ja gern
den Willen , aber dem Herrn Huber sowohl wie seiner Frau
mißfielen die rechthaberischenGelüste der Hedi von Tag zu
Tag stärker, bis dann endlich dem Papa Huber die erleuch¬tende Idee kam.

„An Jagdhund, " erklärte er, „kann oans net in der Stadt
herinnen dressieren, so a Hund muaß zu an Förschter außi;
jawohl , zu an Förschter muaß 's, d'Hedi, der bringt ihr
schon's Folgen bei." Und diesen Standpunkt vertrat der
Herr Huber daheim mit einer an ihm ungewohnten Hart¬
näckigkeit, daß sogar beim Hannerl Zweifel aufzutauchen
begannen, ob ihre Macht über den Papa ausreichen würde,
ihn von seinem Plan abzubringen . Stand ja auch die Mama,
bie dem blöden Jockl alleweil noch den Vorzug gab, durch¬
aus nicht auf ihrer Seite.

praktischen Aerzte. Für die Zahnheilpflege waren in Baden 592
im Inland approbierte Zahnärzte , ferner 811 gemäß den Be¬
stimmungen der Reichsversicherungsordnung geprüfte und 226
sonstige selbständige Dentisten und Gehilfen tätig . In der Kran¬
kenpflege sind 1115 Angehörige konfessioneller Krankenpflegever¬
bände , 1930 staatlich anerkannte sowie 590 nicht staatlich an¬
erkannte Krankenpflegepersonen beschäftigt, außerdem 1124 Säug¬
lings - und Kleinkinderschwestern, sowie 1695 Hebammen. Die
Heilmittelvcrsorgung der Bevölkerung wird in Baden von 315
approbierten Apothekern als Besitzer, Pächter oder Verwalter
von Apotheken, 139 angestelltea approbierten Apothekern, 176
Assistenten und 49 Praktikanten versehen.

Die amtliche Statistik gibt zugleich auch eine Ueberficht über
das Verhältnis der Zahl der Aerzte zur Bevölkerung . Danach
entfallen in Baden auf 10 000 Einwohner 7,8 Aerzte (im Reichs¬
durchschnitt 7,3) , 2,4 Zahnärzte (2.2), 2,7 Apotheker (2,4), 6,8
Hebammen (3,6) und 26,6 Krankenpflegepersonen (19,4) .

WHW .-Fische für den Gau Baden
Wie dis deutsche Hochseefischereiseit dem Jahre 1934 dem

Winterhilfswerk einen gewissen Prozentsatz ihrer Anlandungen
zu einem wesentlich verbilligten Preis zur Verfügung stellte,
so auch wieder der jetzigen Aktion 1938/39. Seit Dezember ver¬
flossenen Jahres rollen wieder die Waggons in die Gaue, um das
hochwertige Nahrungsmittel , den Seefisch, bedürftigen Volks-
genosten als wohlschmeckendesMittags - oder Abendmahl auf
den Tisch zu bringen . Nach einem besonderen Plan find wieder
die einzelnen Gaue auf die Fischereihäfen verteilt worden , den
beiden größten deutschen Fischereihäfen Wesermünde und Cux¬
haven sind 26 Gaue zugewiesen worden , während der Fischerei¬
hafen Hamburg -Altona entsprechend seinen geringeren zum Ver¬
sand zur Verfügung stehenden Seefischen 7 Gaue versorgt . Der
Gau Baden  wird wie schon beim letztjährigen WHW . wieder
von Wesermünde,  dem größten deutschen Fischereihafen,
versorgt.  Im vergangenen Jahre lieferte Wesermünde dem
WHW . im Gau Baden 380 400 Kilogramm Fischfilet. Die ge¬
samten WHW .-Lieferungen Wesermündes belief sich auf rund
4,982 Millionen Kilogramm Fischfilet und Räucherfisch, die aus
rund 13,1 Millionen Kilogramm Frischfisch hergestellt wurden.

Interessant sind einige weitere Zahlen , die den Umfang des
MHW .-Fischoersands von Wesermünde aus aufzeigen « o wur¬
den für die Filetverpackungen 4,9 Millionen Bogen Papier im
Werte von 76 000 RM . benötigt . Die Empfänger der Fische
wurden durch 1371 Telegramme und 8333 Postkarten benachrich¬
tigt . An Abfällen bei der Herstellung des WHW .-Filets wurden
8,125 Millionen Kilogramm den Fischmehlfabriken zugewiesen.
Der Versand der WHW .-Fische 1937/38 erfolgte in 791 ganzen
Waggonladungen und 28 937 Stückgutsendungen. Diese Zahlen
geben einen kleinen Begriff davon , welche Arbeit für den Ver¬
sand der Mengen von rund 4,982 Millionen Kilogramm Fischen
notwendig war . Wer sich nun einigermaßen ein Bild von dem
gesamten Verkehr des Wesermünder Fischereihafens machen will,
der wisse, daß die Eesamtanladungen im Jahre 1938 rund 273
Millionen Kilogramm betrugen und für den Versand ins Bin¬
nenland viele tausend Eisenbahnwaggons erforderlich waren.

Der Seefisch — das ist eine Tatsache, die immer energischer
dem Verbraucher eingehämmert werden muß — ist eines unserer
gesündesten und wertvollsten Nahrungsmittel , er muß deshalb
schon aus ernährungspolitischen Gründen weit öfter im Küchen¬
zettel der Hausfrau wiederkehren als bisher . Darum auch im
Jahre 1939 der dringende Appell : Eßt mehr Fische >

Karlsruhe , 17. Jan . (Berufung .) Der Badische Mi¬
nister des Innern hat Oberbürgermeister Dr . Hüssy, Karls¬
ruhe, zum Vorstandsmitglied des Deutschen Gemeindetages
— Landesdienststelle Baden — ernannt.

Karlsruhe , 17. Jan . (Jtalien - Seefahrtenaus-
verkauft .) Die Eaudienststelle Baden der NS .-Eemein-
schast„Kraft durch Freude " teilt mit, daß die beiden vorge¬
sehenen KdF .-Seefahrten rund um Italien restlos ausver¬
kauft sind. Kartenbestellungen und Anfragen sind daher
zwecklos.

Neckarsteinach, 17. Jan . (A u t o u n f a l l.) Nahe vor der
Stadt fuhr ein aus Heidelberg kommendes Auto in den
Straßengraben und überschlug sich. Vier Insassen bezahlten
dis Ausfahrt mit Verletzungen, zwei kleine Kinder kamen
wie ein Wunder ohne solche davon.

Oppenau (Renchtal) , 17. Jan . (Obermeisterta-
gun  g.) Am 14. und 13. Januar fand die erste Tagung der
Obermeister der Bezirksstelle Baden des Reichsinnungsver¬
bandes im Installateur - und Klempner -Handwerk im Jahre

>Und es fand sich auch bald der Anlaß , der Herrn Hubers
Entschluß festigte, die Hedi in Dressur zu geben, koste es, was
es wolle, selbst den häuslichen Frieden.

Das kam so: Das Hannerl hatte an einem schönen Sonn¬
tagnachmittag die Eltern mitsamt der Hedi in ihrem schmuk-
ken kleinen Wagen ein Stückl spazieren gefahren, über
Schleißheim hinaus , und wie sie in Eschenkirchen am Wirts¬
haus vorbeifuhren , da spürte Papa Huber einen zünftigen
Durst in seinem Innern , so daß man auf sein Begehren an¬
hielt und sich unter die schattenspendenden Kastanien vor
dem Wirtshaus setzte. Es war auch wirklich ein recht heißer
Julitag , so daß man Herrn Hubers Durst wirklich begreifen
und verstehen konnte.

Wie der Papa die zweite Maß bis auf den Grund geleert
hatte , unterbreitete er seinem Töchter! einen Vorschlag:
„Zehn Monat is 's schon alt , d'Hedi, und alleweil hat 's bloß
z'Haus g'hockt oder an der Leinen laufen dürfen . Gehn mir
halt a Stückerl eini ins Feld und lassens amal laufen,
d'Mama trinkt derweil ihren Kaffee firti ."

Für so etwas war das Hannerl gleich zu haben und so
machten sich die beiden mit der Hedi auf den Weg. Der
bereitete das Freilaufendürfen die allergrößte Freude . Erst
hetzte sie voller Uebermut auf der Dorfstraße einen Gockel,
und kaum hatte der sich mit ängstlichem „Gock, gock!" hinter
einem Zaun in Sicherheit gebracht, als die Hedi schon hin¬
ter einer Katze her war und einen Mordsspektakel machte,
wie die sich-auf eine Hollerstaude flüchtete, wohin ihr die
Hedi zu ihrem größten Bedauern zu folgen keine Möglich¬
keit sah. Wie aber dann die drei aus dem Dorf heraus
waren , leistete sich die Hedi vor Ausgelassenheit die tollsten
Sprünge , raste in wilden , bald enger, bald weiter gezogenen
Kreisen um die beiden Spaziergänger , interessierte sich aber
dann lebhafter für Spuren , die ihre feine Nase auf dem
Felde fand, und verschwand, dieser neuen Lockung folgend,
bald in einer nahen Fichtenjugend. Nicht lange dauerte es,
bis man ihren Hetzlaut hörte, und wieder währte es keine
Minute , daß sie einen Hasen aus der schützenden Deckung
sprengte und mit frohem Jiffjasf hinterdrein sauste.

1939 statt . Neben einem Rückblick auf das Jahr 1938 diente
die Tagung in erster Linie der Erörterung der Material¬
frage , der Auswirkungen der verschiedenen Verwendungs¬
verbote, der Ergebnisse der durchgesührten großen Umschu-
lungsaktion auf neue Werkstoffe und Arbeitstechniken und
nicht zuletzt der so wichtigen Rachwuchs-Ausbildungsfrag«
unter Berücksichtigung der ab 1. April 1939 in Kraft treten¬
den verkürzten Lehrzeit.

Lahr , 17. Jan . (8 0 I a h r e a l t.) Der Seniorchef der Ka»
lenderfab .rik Wagenmann , Gustav A. Wagenmann , vollen¬
dete am Montag sein 86. Lebensjahr . Der Altersjubilar ißt
noch sehr rüstig und geistig auf der Höhe. Noch bis vor ei¬
nem Jahr ging Wagenmann auf die Geschäftsreise, was be¬
kundet. mit welcher Schaffensfreude er an seinem Lebens¬
werk hing.

Es fehlt nur noch der Lehrer . . .
Seit zehn Jahren hat das Dorf Lialles im Departement

Puy -de Dome, Frankreich , mit den Regierungsbehörden einen
Kampf um die Errichtung einer eigene« Schule geführt . Aber
diese Bitten und Gesuche führten z« keinem Erfolg . Die Regie¬
rung sagte sich wohl , daß ein Dorf von nicht mehr als einigen
zwanzig Gehöften eine eigene Schule nicht gebrauchte. So muß¬
ten die Kinder , wie es die Väter schon getan hatten , täglich sie¬
ben dis neun Kilometer weit zu Fuß gehen, um die nächstgele¬
gene Schule zu erreichen. Der Gemeindevorsteher von Vialles
war aber ein energischer Mann . Er ließ auf eigene Faust und
mit Mitteln der Gemeinde eine eigene Schule errichten und
stellte somit die Regierung vor eine vollendete Tatsache. Nun
fehlt nur noch der Lehrer . Und dazu bedarf es wiederum der
Zustimmung der Regierung . In Vialles hofft man aber , daß
diese Bitte um einen Schulmeister schneller in Erfüllung geht.

Anekdoten um dekaunte Leute
Immer pünktlich

Moltke war in seinem ganzen Leben die Pünktlichkeit selbst.
„Genau wie die Uhr !" war seine Devise.

Als er einst auf 8 Uhr abends eine Besprechung angesetzt
hatte , verspätete er sich. Der anwesenden Offiziere bemächtigte
sich einige Unruhe , als es bereits zehn Minuten über die an-

> gegebene Zeit war und der Generalfeldmarschall noch immer
> fehlte. Was war geschehen? Was mochte ihm zugestoßen sein?
i Man fand keine Antwort, und mit jeder Minute wurde die
! Spannung unerträglicher.
! Endlich, 15 Minuten nach 8 Uhr, erschien, Moltke, tat , als
! wenn er die erstaunten Gesichter nicht sehe, zog in aller Seelen»
! ruhe seine Taschenuhr und meinte : „Es ist genau 8 Uhr, mein«
s Herren — wir beginnen !"
j Irrtum
> Zum alten Heim, dem berühmten Berliner Arzt, kam eines
s Tages der Fürst von Isenburg , um sich untersuchen zu lassen,
i Er hatte wohl eine bevorzugte Behandlung erwartet , wurde
! aber zu seinem maßlosen Erstaunen in das Wartezimmer gebeten.
' Als nach einer ganzen Weile der Arzt hereinkam , sprang der
s Fürst wütend auf und schrie: „Wie können Sie sich unterstehen,
! mich warten zu lasten? Herr Doktor, ich bin der Fürst von
: Isenburg !!!"
> „Irrtum !" lächelte da der alte Heim, „hier find Sie einer
. meiner Patienten und weiter nichts !!!"

Das Bild

Franz von Lenbach besuchte einst einen jungen Maler , mkt
dessen Kunst es nicht weit her war . Stolz zeigte dieser ihm sein
neuestes Bild und sagte : „Leider habe ich für dieses Gemälde
noch keinen Titel gefunden. Können Sie mir keinen passende»
nennen ?"

„Doch", meinte da Lenbach, „nennen Sie es einfach: FluMk"
„Wieso Flucht ?"
„Weil es zum Davonlaufen ist!"

Kritik

In einer Gesellschaft fragte man einst Max Reger , was er vo«
dem jungen Komponisten A. halte , dessen „Werke" oft einen ver¬
dächtigen Anklang an berühmte Vorbilder aufwiesen.

„Der junge Mann arbeitet meiner Ansicht nach zu viel in der
Nacht", ließ sich Reger vernehmen.

„Wieso?"
„Nun , da wird doch immer am meisten gestohlen?"

n IW IIII WIUW»

„Schau nur, " rief der Herr Huber in ehrlichem Staunen,
„wia 's renna kann, unsere Hedi, dö is schon a Jagdhund,
a rechter." Inzwischen konnte man aber die eifrig jagende
Hedi kaum mehr sehen, soweit gab sie dem Hasen das Geleit.

„Daß sie sich nur wieder herfindet, " sorgte sich das
Hannerl.

„Daß i net lach?" erfuhr sie Belehrung . „Dö find't uns
schon. Woaßt , so a Jagdhund , der braucht oan gar nimmer
z'sehn, der find 't seine Leut mit der Nasen."

Die Hedi kam aber doch nicht wieder, soviel auch der
Herr Huber pfiff und so beschwörend auch das Hannerl nach
ihr rief . Keine Hedi ließ sich sehen und dem Herrn Huber
wurde allmählich die Zeit recht lang.

„Wartst halt no a wengerl," empfahl er dem Hannerl,
„i kehr um und leist der Mama G'sellschaft. I kann mi do
z'wegn dem damischen Hundsviech net an ganzen Tag daher
stelln. Kunnt oan ja der Schlag treffen bei dera Hitz."

Damit drehte er in Richtung auf das kühle Labung ver¬
heißende Wirtshaus um und ließ das Hannerl stehen, die in
ihrer Angst und Not immer von neuem wieder rief : „Hedi,
daher ! So komm halt her zu mir , Hedi!" Es ließ und ließ
sich keine Hedi sehen. —

Die Hedi konnte wirklich nicht kommen, so gern sie viel-
leicht auch zu ihrem Frauerl zurückgekehrt wäre . Wie sie
nämlich den Hasen so etliche hundert Meter gehetzt hatte,
dämmerte ihr halt doch das Einsehen, daß sie ihn nicht er¬
wischen kann, eine Erfahrung , die jeder junge Hund auf
seiner ersten Hasenhetze machen muß. Wie sollte auch ein
junger Hund einen alten , erfahrenen Hasen einholen kön¬
nen ! So ließ sie den Freund Lampe lausen und schickte sich
zur Umkehr an. Aber es wurde nichts daraus , denn eine
Stimme , die einem Manne im grünen Lodenröck gehörte,
kommandierte aus einmal : „Hierher !", und diese Stimme
klang so befehlend, daß die Hedi allen Mut verlor und lang¬
sam, mit eingezogener Rute , auf den Jäger zuschlich, der sie
an den Riemen nahm und mit ihr davonging , aufs nahe
Dorf Eschenkirchen zu.

(Fortsetzung folgt .)
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vernichtetes Bauerntum - zerbrochene Reiche
Die chinesische Provinz Schensi im Weiho-

Vecken ist eine der großen Kornkammern
Chinas  gewesen , solange seine Bewässe¬
rungsanlagen nicht verluderten und die Be¬
amten die Deichgelder nicht in die eigenen Ta¬
schen steckten. 1828 haben dort immer noch fast
12 Millionen Menschen gelebt. Im Mai 1930
dagegen berichten europäische Reisende, daß sie
«ms einer Strecke von rund 120 Kilometer nur
noch sieben Lebende angetroffen haben . Der
Weg war eingesäumt, von Toten . Die meisten
hatten braunrote Flecken im Gesicht, den Mund
weit aufgerissen wie zu einem letzten Schrei,
Zungen wie Leder, Geschwüre an den Füßen:
Hungertyphus also. Dazwischen blau -schwarze
Leichen: Pest . Alle abgemagert bis zum äußer¬
sten. Diese Hungerkatastrophe Chinas von 1928
bis 1930 war aber nur ein kleiner Anfang , sie
war nur der Auftakt zur Katastrophe des Som-

jmers 1931, als der Pangtsekiang das Land
Überschwemmte. Damals sind durch die lleber-
schwemmung30 Millionen Menschen und durch
Hungersnot und Seuchen weitere 34 Millionen
betroffen worden. Die Zahl der Toten wurde
auf rund 30 Millionen geschätzt. Der Hunger
war unvorstellbar . Daß es so etwas in China
geben konnte, das vor ein paar Jahrzehnten
noch die höchstentwickelte Landeskultur besaß,
das jahrtausendelang der mächtigste Bauern¬
staat der Welt war , das zwmgt zum Nach¬
denken. Dieses Elend Chinas , eines Landes,
das fruchtbarsten Boden, günstigstes Klima und
eine fleißige und friedliche Bevölkerung hat,
ist Menschenwerk. Es beweist, daß selbst Bauern,
die Künstler der Bodenbearbeitung sind, dem
Untergang verfallen , wenn sie führerlos blei¬
ben, wenn sie außerhalb der Politik stehen.
Unzählige Bauern Chinas sind so heute die
Untertanen des Welthandels und der Welt¬
industrie , weil sie nicht imstande waren , einen
arteigenen Staat zu formen. So führte in
China Bauer ohne Staat zum Chaos und
Bauer außerhalb der Politik zu unvorstell¬
barem Leid.

Ist China der volkreichste, so ist Sowjet¬
rußland  der größte zusammenhängende
Staat der Erde . Ein Reich, in dem „die Sonne
nie untergeht ", das 21,5 Millionen Quadrat¬
kilometer bedeckt, ein Sechstel unseres Planeten.
Riesige Ebenen schwarzer Erde wechseln mit

!endlosen Weiden ab. Alle Schätze dieses Welt¬
reiches gehören dem Volk, der Boden mit allem,
was immer er trägt oder enthält : so steht es in

ider Verfassung des Sowjetstaates . Trotzdem
hungern seit mehr als 20 Jahren unzählige
Russen. Wer das verstehen will , mutz eine jahr¬
hundertelange Entwicklung zurückverfolgen.

^Das Mongolenblut hatte zum Eottkaisertum
lder Zaren geführt , zur Versklavung der Bauern.
'Der Herrschaftswille volksfremder Revolutio¬
näre ermordete Stolypin , der Anfang dieses
'Jahrhunderts den Versuch der Befreiung der
: russischen Bauern gemacht hat . Diese Mordtat
führte zur Revolution 1917. So setzte Stalin,

>der immer wieder stolz erklärt , er sei ein Asiate,
den Weg fort , den sieben Jahrhunderte vor ihm
die Mongolen begänne » ? der Nomade versucht,
den Seßhaften zu entwurzeln . Für Stalin sind
die Bauern ein Rohstoff, ein Mittel der Poli¬
tik. Sie werden bewußt dem Traum von der
Weltrevolution geopfert. Die russischen Bauern
find zu Sklaven geworden, ihr Leben zur Hölle.'

»China , das waren Bauern ohne Politik , Ruß¬
land , das find Bauern als Mittel der Politik.
^Jst es nun besser, wenn die Bauern und das

Brot zur Quelle des Profits werden, wenn —
wie nirgends typischer als in Nordame¬
rika — die Bauern nur einem dienen, dem
Geld?

Das Wesentliche der amerikanischen Entwick¬
lung ist, daß es dort eigentlich nie Bauern
gab, sondern nur Kolonisten und Farmer , die
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nicht bodenverbunden find und die Ackerbau
nach völlig kapitalistischen Grundsätzen nur des
Nutzens wegen treiben . Alles trieb Raubbau.
Während des Weltkrieges wurde der Boden
rücksichtslos ausgeblutet , dann ließ man ihn
einfach liegen . Das Gras war weg, der Boden
hatte keinen Halt mehr . Sein Humus war
verbraucht . Er flog einfach fort , als Trocken¬
heit und Stürme kamen. Dazu kamen dann
noch die riesenhaften Ueberschwemmungen.
Diese scheinbar so gegensätzlichenKatastrophen,
sie haben die gleiche Ursache: Raubbau ! Ha¬
ben diese Katastrophen der Jahre 1936, 1937
und 1938 nun wenigstens den Amerikanern die
Augen geöffnet?

Diese Frage stellt mit Recht Anton Zischka
in seinem vor kurzem erschienenen Buch „Brot
für zwei Milliarden Menschen (Leipzig, Wil¬
helm Goldman » Verlag , Preis kart. 6.80 RM .,
geb. 8.50 RM .), das all das , was hier in kur¬
zen Strichen an weltgeschichtlicher und welt¬
politischer Entwicklung dargestellt wurde , aus¬
führlich und in fesselnder Sprache und Bild¬
haftigkeit schildert.

Durch eine Ueberindustrialifierung , die nur
die Industrie sah, und durch den Wahn vom
ewig freien Welthandel war auch das Bauern¬
tum Deutschlands  an den Rand des Ab¬
grundes gekommen Wie eine Lawine war die
Zahl der Zwangsversteigerungen angewachsen.

Ruin der Bauern , die 1933 für ihre Erzeugnisse
einen Gegenwert bekamen, bei dem sie über¬
haupt nicht mehr bestehen konnken. Hunger in
den Städten , Zusammenbruch der Industrie,
Haß zwischen Stadt und Land, wachsende Ver¬
zweiflung und Verbitterung , das war das Bild,
das Deutschland Anfang 1933 bot, als der Na¬
tionalsozialismus die Ruder des Staatsschiffcs
ergriff . Dank der Erkenntnisse R . Walter
Darres wurden nun die Lehren aus der Ge¬
schichte gezogen. Durch das Reichserbhosgesetz
wurde das Bauerntum wieder dem Boden ver¬
bunden . Der Ausbau der Selbstverwaltung des
Reichsnährstandes verwirklichte folgerichtig das,
was Freiherr vom Stein einst begonnen hat.
So ist es in Deutschland heute keine Frage
mehr, wer Nahrung schaffen muß und was mit
diesem Nahrungsschaffen alles zusammenhängt.
Die Zeit des Auseinanderstrebens von Stadt
und Land ist vorbei . Die Wanderung , die wir
mit Zischka in seinem Buch durch die Geschichte
der Jahrtausende , durch Länder - und Völker¬
schicksale antreten , zeigt uns eindringlich, daß
Bauernfragen nicht nur die Bauern angehen.
Nach dem Lesen dieses hervorragenden Buches
verstehen wir erst recht, welche Bedeutung die
nationalsozialistsche Agrar - «ns Bauernpulitik
hat , welche Wirklichkeit hinter der Staatsidee
von Blut und Boden steht.

Walter Schubert.

Wozu braucht - er Mensch Liweifi?
Die einzelnen Nahrungs - und Futtermittel

enthalten einen mehr oder weniger großen An¬
teil an Eiweiß , Fetten und Kohlehydraten . Ge¬
treide , Hülsenfrüchte, Kartoffeln und Zucker sind
die wichtigsten Kohlehydratspender . Der Fett¬
bedarf wird durch eine ganze Reihe tierischer
und pflanzlicher Erzeugnisse wie Butter , Kunst¬
speisefett, Pflanzenöl und Schmalz gedeckt. Auch
der Räucherhering , dessen Fettgehalt mehr als
17 v. H. beträgt , darf hierbei nicht vergessen
werden? Eiweiß dagegen findet sich vor allem
im Fleisch, in den verschiedenen Fischen, in
Eiern , Hülsenfrüchten, Milch und Käse ein¬
schließlich Quark . Fett und Kohlehydrate lie¬
fern den Hauptteil an Verbrennungswärme
und find vorzugsweise Betriebs - und Kraft¬
stoffe, kennen aber das Aufbau -Eiweiß nicht
ersetzen. Die Eiweiß st offe  sind für den
Menschen als Aufbaustoffe  von besonde¬
rer Wichtigkeit, indem sie die Gewebe und Or¬
gane unseres Körpers aufbauen ; mit ihrer
Hilfe werden die abgenutzten Gewebeteile wie¬
der ersetzt. Die Eiweißstoffe find daher ganz
unentbehrlich , um den Menschen gesund, kräftig
und widerstandsfähig zu erhalten.

Zunächst unterscheidet man zwei Gruppen von
Eiweiß , nämlich pflanzliches und tierisches Ei¬
weiß, wobei das tierische Eiweiß eine über¬
ragende Rolle spielt . Auch ernährungsphysio¬
logisch sind verschiedene Arten von Eiweiß zu
unterscheiden, denn nicht alle pflanzlichen Ei-
weißarten sind vollständig und biologisch voll¬
wertig , manche weiden nur durch tierisches Ei¬
weiß bis zur ' Vollständigkeit ergänzt . Es ist
deshalb falsch, in Statistiken immer nur von
Eiweiß zu sprechen, ohne auf die einzelnen
Arten von Eiweiß einzugehen. Hülsenfrüchte
oder Getreide -Eiweiß , also Kleie , ist nicht gleich¬
zusetzen mit Milch-, Eier -, Fleisch- und Blut¬
eiweiß. Soja -, Kartoffel - und Hirse-Eiweiß sind
höher zu werten als Mais -Eiweiß . Milch-
Eiweiß hat einen vier - bis fünffachen ernäh¬
rungsphysiologischen Wert wie Erbsen- und
Bohnen -Eiweiß.

Der tägliche Eiweißbedarf pro Person er¬
rechnet sich mit 80 bis 90 Gramm. Aus Grün¬
den der Volksgesundheil muß jedermann die
Möglichkeit gegeben werden , seinen Eiweiß¬
bedarf zum sozial gerechten und wirtschaftlich
angemessenen Preis zu decken

An sich betrachtet ist die Umwandlung von
pslanzlichem,Eiweiß in tierisches Eiweiß durch
Verfütterung an Vieh sehr teuer und mit sehr
hohen Eiweißverlusten verbunden . Wir sin¬
tern Schweine, Rinder und Kälber mit pflanz¬
lichem Eiweiß in Form von Kartoffeln , Heu.
Hülsenfrüchten, Gras und Futtergetreide (die
Verfütterung von Brotgetreide ist streng unter¬
sagt), um daraus tierisches Eiweiß in der Milch
und im Fleisch zu erzeugen. Bei Geflügel lie¬
gen die Verhältnisse ähnlich. Bei dieser Um¬
wandlung gehen bei Fleisch 80 bis 90 v. H.,
bei Milch 50 bis 80 v. H. und bei Eiern über
SO v. H. an Roheiweiß verloren.

Es könnte also auf den ersten Blick so schei¬
nen , daß bei der Tierfütterung ein übertrie¬
bener Eiweißluxus vorliegt, -der auf die Dauer

unhaltbar ist. Eine solche Ansicht ist aber un¬
richtig, weil das pflanzliche Eiweiß allein durch
tierisches Eiweiß , das die lebensnotwendigen
Aufbaustoffe enthält , bis zur Vollständigkeit
ergänzt wird . Vom landwirtschaftlichen Stand¬
punkt aus betrachtet , besteht sogar ein gewisser
Zwang zum verlustreichen Umweg des pflanz¬
lichen Eiweißes über den Tierkörper . Dieser
Zwang ist bedingt durch die vielseitige Lei¬
stungsfähigkeit unserer Nutztiere, die ja nicht
nur in der Fleischlieferung besteht, sondern bei
Schweinen z. B . auch in der Fetterzeugung.
29 v. H. oder 370 000 Tonnen unseres Bedarfs
an Nahrungsfetten werden durch das Schwein
gedeckt. Bei Kühen liegt außer der Fleisch¬
lieferung die Hauptleistung in der Milchliefe¬
rung , die für die Aufzucht von Mensch und
Nntztier unersetzlich ist und deren vielfache
Verwertungsmöglichkeit für Ernährungszwecke
einen weiten Spielraum läßt . Zur Schließung
der Fettlücke ist der jetzige Tierbestand eben¬
falls eine unerläßliche Voraussetzung. Infolge
der Wichtigkeit, die das Aufbau -Eiweiß für die
menschliche Ernährung hat , ist es vielmehr not¬
wendig, die Erzeugung von tierischem Eiweiß
beizubehalten und zu fördern . Daß normaler¬
weise für die Schließung der Eiweiß- und
Fettlücke überwiegend der bäuerliche Besitz in
Frage kommt, wird von der Wissenschaft und
der Praxis nicht bestritten . Eine der wichtig¬
sten Zukunftsaufgabe « der deutschen Landwirt¬
schaft ist daher die Beschaffung einer hinrei¬
chenden Menge wirtschaftseigener eiweißreicher
Futtermittel . Hierdurch wird die Beseitigung
der Eiweih -Knappheit ermöglicht, deren logische
Folge dann die Schließung der Fettliicke ist.

Gefahr auf - er Oorfstrafie!
Im allgemeinen neigt man leicht zu der An¬

nahme, daß die Aeberwindung der Verkehrs¬
unfälle ausschließlich eine Angelegenheit der
großen Städte ist. Schon in dieser Vorstellung
liegt gegenüber dem Verkehrsproblem eine Un¬
bedachtsamkeit, deun die Dorfstraße  birgt
heute bei der immer fortschreitenden Motori¬
sierung dieselbenGefahrenmomente
wie die Hauptstraße einer großen Stadt . Hier
können nicht die gleichen polizeilichen Vor¬
sichtsmaßnahmen durchgeführt werden wie i»
den wichtigsten Brennpunkten des Großstadt¬
verkehrs . Da sich der Mensch überall dort , wo
der Verkehr am stärksten ist, viel eher auf eine
vernünftige Verkehrsregelung einstellt als an
verkehrsarmen Stellen , darf man sogar anneh¬
men, daß di^ Dorsstraßen nicht die verkehrs-
ungeführlichsten sind. Gerade jetzt im Sommer,
wenn die Erntewagen zwischen Feld und Hof
hin und her rollen , ist es an der Zeit , sich
grundsätzlich so einzustellen, daß sich auch im
Herbst, wenn die Straßen allzu eng erscheinen,
der Verkehr reibungslos vollziehen kann. —
Man mag tausendmal ohne vorherige Umsihau
selbst über den Fahrdamm gegangen , man mag
hundertmal mitffeinem Fährrad auf der linken
Straßenseite glücklich uin die Ecke gekommen
sein —, einmal kann solches Verhalten doch
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schlecht ausgehen . Und das Schlimme ist dabei,
daß man hierdurch nicht nur sich, sondern auch
andere gefährdet . Der Ackerwagen muß von
der Straßenkurve weggenommen werden . Die
Dorfkinder sind immer wieder zu besonnenem
Handeln auf der Straße anzuhalten . Jegliches
Vieh ist ohne Aufsicht von der Straße fern-
zuhalten . Auch auf dem Lande muß sich jetzt
jeder zu verantwortungsbewußterem Handeln
innerhalb des Straßenverkehrs erziehen, dann
wird auch der Volkswagen , der ja zweifellos
noch eine bedeutende Verkehrssteigerung bringt,
die Verkehrsunfälle nicht vermehren.

„Rm- er"- er Rartoffel
Lang ist es her, daß die Kartoffel den Weg

zu uns fand . Wenn wir uns ihrer Geschichte
so gut erinnern , dann auch deshalb , weil sic
sich zu Beginn ihrer Laufbahn nur schwer
durchsetzen konnte. Die „Kinder " der Kartoffel
haben es heute dagegen leichter, denn ihre
Entwicklung wird bereits durch das Ansehen
ihrer Mutter begünstigt . Doch zehren sie nichr
nur von diesem Erbe ; vielmehr bringen sie
Qualitäten mit , die jeder Verbraucher un-
gemein schätzt. Bei der Verarbeitung von Kar¬
toffeln ist es gelungen , weit mehr als hun¬
dert neuartige Nahrungsmittel
herauszustellen . Und rechnet man gewisse süße
Sachen, wie z. B. Bonbons , auch zu den Nah¬
rungsmitteln , dann erhöht sich die Zahl der
Kinder der Kartoffel noch sehr wesentlich. In
die große Reihe der Kartoffel -Abkömmlinge ge¬
hört als wahrscheinlich jüngstes Kind DPM .,
das Deutsche Pudding -Mehl . Es wird aus
heimischer Stärke hergestellt ; seine Besonder¬
heit liegt darin , daß es durch eine sorgsame
Aufbereitung die Qualitäten eines Pudding¬
pulvers hat , wie es früher nur als Maispuder
gewonnen werden konnte. Mit Kartoffelmehl
läßt sich die Puddingwirkung nicht Hervor¬
rufen . DPM . aber tritt gleichberechtigt neben
die Nahrungsmittel zur Puddingbereitung , die
sonst aus pflanzlichen Erzeugnissen fremder
Länder hergestellt werden . Und da ein Pud¬
ding in jedem Haushalt seine Freunde hat,
wird DPM . Gelegenheit bieten , öfter als sonst
die jungen und die gereiften Leckermäuler zu¬
friedenzustellen. Weil DPM . nahrhaft ist und
dabei den Vorzug der besonders leichten Ver¬
daulichkeit genießt , kommt seine Verwendung
der SLuglingssrnährung zugute und bereichert
den Speisenzettel der Diätküche. Als rechtes
Kind der Kartoffel erweist es seine Qualitäten
nicht allein für ein Gericht, den Pudding , son¬
dern auch für Flammeris , Suppen , Tunken,
Milchgerichte und für Kleingebäck und Kuchen.

Ich segne die Landwirtschaft» sie bat mich ge¬
sund gemacht »nd mir frisches Blut in die
Ader« gegossen. Und wenn man dabei nicht
soviel lernte wie ein anderer, der aus der Uni¬
versität beim allergelehrtesten Mastfutter
steht, so gibt es doch viel zu beobachten, und
wenn einer nicht zu saul «nd zu kurzsichtig ist
und ein bißchen über den Zaun hinaussteht, so
wird er auch viel Kost sür Verstand und Ver¬
nunft sinden, »nd was er findet, ist frische
grüne Weide, die unter dem blauen Himmel
in Regen und Sonnenschein gewachsen ist und
dem Menschen ganz anders bekommt, als das
schwere gelehrte Biichersutter aus der Univer¬
sität und die Stallfiitterung hinterm Schreib¬
tisch. Fritz Reuter.

Verantw . Schriftleiter : Erich Silgra ?cl.
ILandcsbauetnsckmft Württemberg . Stuttgart)
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